


Der DB 


Wir Menjhen wachſen für den 


Herrn, 

Denn Früchte find wir, die da 
reifen. . 

Es fommt der Herbit, er iſt nit 
fern, 

Der wird die Frucht vom Baume 
ftreifen. 


Wir wachſen, reifen, dag iſt Le- 


ben! 
Sa, wohl ung dann, fo joll es jein. 
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erbit! 


Si Gottes Hände wird uns geben 
Der Herbit, und ew'ge Freude 
bricht herein. 


Das iſt der Sinn und Zweck des 
Lebens! 

Nicht Sonnenſchein und aud nicht 
Regen 

Nicht Leid noch Freude jcheint ver- 
geben3! 

Es bringt uns ja dem SHerbit ent- 
gegen. 

— Eingejandt von F. %- 





Gnade und Gebet aebören zujammen. 





Ueber das Hans David und 
über die Bürger zu erufa- 
lem will Jh ausgieen den 
Geift der Gnade und des Ge- 
bets. Sadharja 12, 10. 


Wer Chrifti Geift nicht Hat, 


= ter ift nicht Sein. Römer 8, 9. 


Gnade und Gebet gehören zu- 
fammen wie Wurzel und Baur, 
wie Quelle und Strom. Wo die 
Gnade gemwirft hat, da betet man. 
Smmer haben wir e3 erfahren, 
da da, wo Erfenntnis der Sünde, 
wo Bube war, auch heißes Flehen 
daS Herz beweate. Der Geiit der 
Gnade aber ijt der Geilt der Buße. 
Wenn wir unfere Sünden mwahr- 
baftig im Licht Gottes fehen, dann 
rufen wir Gott an So meint es 
auch unjer Schriitivort. Die Gnade 
will aber nicht nur die Sünde zei- 
gen, jie will veraeben. Wo- aber 
Vergebung der Sünden ilt, da iſt 
der Jubel des Heils, da müſſen 
wir Gott loben und preifen, da 
ergreift freudiger Danf unſer 
Herz. So erfährt das Menfcen- 
herz in der Gnade die große unver- 
diente Liebe Gottes, ſchaut Gott 
ins Herz und jpürt jein unendli- 
ches Erbarmen. Darüber aber 
werden wir zur Xiebe entzündet, 
die für den Bruder betet. Erfah- 
rene Gnade lehrt die Fürbitte. 
Wem viel vergeben ift, der liebt 
viel. E3 aibt aber feinen Zöitliche- 
ren Beweis für die Liebe, al3 die 
treue, jelbitloje, anhaltende Für— 
bitte. Zulegt jchenft die Gnade una 
Sündern die Gottesfindichaft. 
Darin offenbart ſich der ganze 
Reihtum der Gnade Gottes, dag 
der Simder zu Gottes Kind beru- 
fen wird. Aus diefer Stellung 
aber heraus geivinnen wir den 
Freimut, um Großes zu bitten, 
die Verheikungen Gottes für uns 
in Anspruch zu nehmen und, da- 
durch der Welt zum Segen zu fein. 
Als Beter werden wir Segen3- 
träger und Gottes Mitarbeiter 
und tragen heilende und rettende 
Rräfte aus Gottes Reich unter die 
franfen, irrenden, fterbenden 
Menihen. Wenn wir Flagen müſ— 
fen, daß uns dieſer Geift fehlt, 
denn wollen wir un3 heute den 
Weg zeigen Yajfen, wie wir ihn 
erlangen. Deshalb ſoll es ımfer 
täcfihes Gebet fein: 


Herr, ciehe auch über uns au3 





den Geijt der Gnade und des Ge— 
bet3! 


Die >tunde der 
Prüfung. 


Einer erniten PBrophetengejtalt 
gleich jteht heute der Bettag vor 
uns. Er redet eine ernjte Sprade. 
Seder ernite Menſch wird Heute 
zur Selbjtbefinnung gerufen. Je— 
der muß ſich fragen: „Was will 
Gott von uns? Soll es ins. Leiden 
bineingehen, in furchtbares Gejche- 
ben, in ein VBölfermorden — oder 
geht in unjerm Heimatland nod) 
einmal alles gnädig an uns bor- 
über?“ Daß es eine Brüfungszeit 
iit, das ift uns Elar.. Werden wir 
in ihr beitehen können? 

Daß über allen Gefchehen unjer 
Gott und Vater jteht, daran wol- 
len wir ung jet wieder im Glau— 
ben halten. Jetzt muB es ſich Zei- 
gen, ob unſer chriftliches Denken, 
Soffen und Glauben nur einem 
Kartenhaufe gleicht, da3 unter je- 
der Erjchütterung zufammenbridt. 
Sn der Not und im Sammer, bei 
der Auswirkung von Macht und 
Liſt, von Bosheit und Treulofig- 
feit macht unjer Glaube ferne Be- 
lajtungsprobe. Wenn eine ganze 






‚ feindfelige Welt gegen das Evan- 


gelium anſtürmt, eritarft feine 
Kraft, wenn der Glaube et und 
lebendig tft. 

Uniere Welt jcheint vom Wahn- 
finn getrieben zu jein. Wenn die 
Welt aus den Fugen gehen will, 
dann haben wir e3 wahrlich unbe- 
dingt nötig, dab wir. die Zuver— 
fiht des Glaubens behalten. Es 
ift jest feine Zeit zum Fragen und 
zum Zweifeln — denn was werden 
joll, daS Liegt nicht in unſerer 
Sand. Es tit feine Zeit zum Grü- 
beln und Klagen; eg braucht Ner- 
ven, Faſſung und Vertrauen. Un- 
fer treuer Gott jitt noch im Regi— 
ment, und jeiner allmädtigen 
Sand jind die Zügel nicht ent- 
fallen. Aber das mollen wir uns 
heute doch durdh den Ernft der 
Stunde jagen laſſen: Unfer Sott 
hat e3 bi3 heute mit unferm Land 
und Volk gut gemeint. Er hat e3 
aetragen mit Güte und Milde, mit 
Nahfiht und Barmherzigkeit, 
mehr, al3 wir es verdienen. 

Der Bettag redet uns heute von 
Geriht und Gnade. Gerne Hört 






man dies nicht, denn für gewöhn- 
lich juht man fich dem göttlichen 
Willen zu entziegen. Sn unferer 
Bibel heit man nicht gerne Die 
Stellen, wo von Gericht die Rede 
it. Diefe Stellen foımmen man— 
chem veraltet und rüditändig vor; 
ſie paßen nicht mehr recht in unſere 
Gottesvorſtellung. Güte, Erbar— 
men, Liebe, Gnade das hört 
man lieber! Und dabei wurde die 
Liebe gleichbedeutend mit Schwä— 
de, Gnade wurde ein Gemähren- 
laffen, und Erbarnen wurde ein 
Berziht auf allen Ernit. Wir 
wurden dabei etivaS weichlich 
und verloren den. Ernit für einen 
ſtarken, umnerbittliden Glauben. 
Dan wurde wehleidig und gab 
überall dem Drudf nad), verlor 
Gott aus den Augen, und anitatt 
daß wir die Dinge und Verhält— 
nifje meijterten und das Böſe und 
Traurige überwanden, wurden 
wir bon ihnen gemeiltert und ü- 
berwunden. Nicht über andere 
wollen wir heute flagen und rich- 
tem, ſondern wir wollen bei uns 
anfangen; denn das Heute iſt eine 
offene Anklage gegen unſer Chri— 
ſtentum! 

Gott will heute mit uns reden! 
Wenn er redet, jo jpricht er eine 
deutliche Sprade. Die Stunde ift 
gefommen, mo er eine andere 
Sprade zu uns Menſchen ſpricht, 
die harte, ſtrenge Sprache deä 
Zorns und des Gerichts. Zu den 
meiiten fommt das Gericht unver- 
mittelt, undorbereitet, Gott läßt 
feiner nicht jpotten! Was der 
Menſch fat, daS muB er auch ern- 
ten. Wir ſind ſonſt nicht gewohnt 
geweſen, daß Gott jo mit uns re- 
det, und wir wiien nicht, was er 
uns noch zumutet und uns zu tra- 
gen gibt. E3 bleibt uns nit an- 
deres übrig, al un3 demütig und 
ohne Murren unter jeine geival- 
tige Sand zu beugen, : weil wir 
alauben, daß er uns nicht mehr 
auferlegt, al3 was wir tragen 
fönnen, und dab er alles jo zu 
einem Ende führt, daB wir e3 fön- 
nen ertragen. Unjere Zeit iſt ein 
Sericht an der Welt und am Haufe 
Sottes. Wir wollen Dinge doch fo 
beritehen und erleben! 

Ein ſolches Gericht Bringt 
mehr al3 alles unfere Schuld, un- 
jere Unfähigkeit und unfern Unge- 
horſam gegen Gottes Willen in 
erichütternder Weile an den Tag. 
Aber da3 dürfen wir doch glauben, 





dab alles, was gejund, echt und 
Gott mwohlaefällig ift, durch das 
euer geläutert und durdh das 





Sericht bewährt und geitärft und 
von Gott gebraucht werden wird, 
um dur alle Scmere und 
Schmerzlidhe hindurd, doch feiner 
Sade zum Siege zu verhelfen, 
daß fein Wille auf Erden geichieht 
und fein Reich gebaut wird. 

Ob unfer Land und Volk in die- 
fem Gericht beftehen wird? Ob in 
diefen Tagen der Brüfung und des 
Serichtes jeder wieder umlernt? 
Unfer Land liegt in Gottes Hand. 
Vergejien wir nie die Wahrheit: 
„80 der Herr nidht. da3 Haus 
baut, da arbeiten umfonit, die da- 
ran bauten; und wo der Herr nicht 
die Stadt behütet, da wacht der 
Wächter umjonit“. Der PBatriotis- 
mus unserer Mltväter beitand da- 
rin, daß jie gottesfürdtig waren, 





October 13, 1943. 


dab Te ich gebunden wuhten an 
ven hohen Willen, dab neben der 


Arbeit das Gebet auch feine Be- 
deutung hatte. „mt Namen, Got- 
tes“ haben fie ihr Werf verrichtet, 
ohne große Worte zur machen. Ge— 
meinjanm, als treue, liebe Genoj- 
jen haben fie ſich vor Gott gebeugt, 
und darin lag auch der Segen für 
unfer Land. Wie jteht’3 bei uns? 

„Sottesfurdt iſt der Weisheit 
Anfang! Gerechtigkeit erhöht ein 
Volk, aber die Sünde ijt der Leute 
Verderben.“ 

Heute jtellt ung unjer Gott vor 
die harte Prüfung, als Chriſten 
uns zu demiütigen unter jeine ge- 
waltige Sand in all dem, was uns 
bevorjteht. Suchen wir feine Be- 
fehle? Als ein betendes Volk wol- 
len wir unjere Knie beugen vor 
dem Bater unjeres Herrn Jeſus 
Chiſtus, der uns bis heute jo lieb 
gehabt hat, und ihn bitten, er mö- 
ge dieſe Gerichtszeit uns und allen 
Völkern zum Segen iverden laſſen, 
da wir merfen, was zu unferm 
Frieden dient. Er halte jeine-gnä- 
dige Hand über unſer Bolf und 
Zand, dab es beitehen möge in der 
Stunde der Prüfung umd des Ge— 
richtes! 

— Eingefandt von K. Janzen. 


Buhler, Kans. 


Zunächſt meine aus tiefſtem 
Serzen fommende Anerfennung 
für die ſchriftgemäße Abhandlun- 
gen von Baitor Fünning über ei- 
ne jo zeitgemäße, aber viel um— 
jtrittene Srage: „Wen hat die Ge- 
nıeinde zu erivarten, Chriſtus oder 
die Trübfal?” Für die Metiten, 
die fie mit Nachdenken und der Bi- 
bel an der Hand gelejen, werden 
fie Licht gebracht haben. E3 gibt 
leider auch ſolche, die durch herge— 
brachte Ueberlieferung und auf 
andere Weiſe jich jo verichanzt ha— 
ben, daß fie weder durch noch fo 
überzeugende Scriftitellen, noch 
fonjtige Klare Gründe, ſich laſſen 
aus d. Faſſung bringen. Das gilt 
auch von andern biblifchen Fragen. 
Dafür haben wir an den, Jüngern 
Sefu den jchlagendften Beweis. 
Wie ſchwer hielt's, fie.von ange- 
nommenen Auffaffungen zu be- 
freien, ‚oder ihnen neue Begriffe 
beizubringen, z. E. von Sefu Lei— 
den, Sterben und Auferſtehen. Erſt 
nahdem der Auferitandene ihnen 
die Schrift eröffnete, wozu fie frei- 
[ich zubereitet durch bitteriter 
Enttäufhung und tiefgehenditer 
Erfahrung, fiel e3 von ihren Au- 
gen wie Schuppen. Völlige Er- 
leuchtung wurde ihnen jedoch zu 
Teil dur die Ausgießung des SI. 
Seiltes. Nur beitand der Unter- 
Ichied, die Jünger waren offen für 
jealihe Wahrheit und daher fand 
bei ihnen ein jtete3 Wachstum 
ſtatt von einer Erfenntnis zur an- 
dern. Singegen fo biele unter 
uns haben fo eine Art fertiger 
Glaubenslehre, die fir und fertig 
iſt. Dann geht’3 ſchon nicht an et- 
was Hinzutun oder abzutun. Das 
artet dann meiſtens aus in ein 
ſtarres, geſetzliches Formchriſten- 
tum, das unfruchtbar iſt. 

Ferner, wie wahr, was Warns 
über Sinnestäuſchung zu ſagen 
bat. Wir Mennoniten follten bef- 
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Br. ©. U. Konrad, Neivton 
Siding, wurde Montag, den 4. 
Dftober ſchwer verlegt. Er „itar- 
tet” den Traktor, der auch glei 
losfuhr und ihn gegen die Wand 
drückte. Aerzte haben Hoffnung 
auf durchkommen, doch weil an 
Gottes Segen alles gelegen - ilt, 
fo empfielt die Yamilie ſich der 


Fürbitte. 
B. J. Fröſe. 





Den Sonntagſchulen, 


die die gradierten Lektionshefte 
gebrauchen, berichten wir, daß die 
Hefte für das letzte Viertel am 8. 
Oktober zum Verſand gebracht 
wurden. Das Material für die 
Hefte erhielten wir am 29. Sep- 
tember. Editor. 


United Church Miſſion 


Montag, den 11. Oftober fuhr ein 
eiterer Mifftonsarbeiter aus unferm 
Volke in die Miffton unter die Indi— 
aner, nämlih Br. George Dyck bon 
Kronögatt, ®. DO. Winkler, Mean., der 
al3 Lehrer und Auffeher über die 
Yungen der Indian Refidential 
School, Norway Houfe, Manitoba an= 
geftellt wurde. Der Segen des Herrn 
möchte mit allen Arbeitern und ihrer 
Abeit fein. Editor. 








ſer wiſſen Und doch, wie hat ſich 
auch bei uns die Idee eines Volks⸗ 
chriſtentums eingenijtet im Ver⸗ 
gleich zu dem Bolt Israel. Daher 
fallt in manchen Kreifen Betonung 
der Wiedergeburt bei Aufnahme 
neuer Glieder völlig weg. Wie bie- 
le folder Unmiedergeborener ha— 
ben wir, die aufrichtig meinen, fie 
jeien, weil Glieder der Gemeinde, 
Ehrijten, denen der Himmel ficher. 
Darinnen werden jte beitärft in 
den Anreden und Bredigten man- 


her Prediger. Gemiſchte Ver— 
fammlungen werden behandelt, 


als ob fie alle Ehriiten wären und 
die Freuden und GSeligfeiten des 
Simmel ohne Ausnahme zugefi- 
chert. Daß folchen ſchwerer beizu- 
fommen iſt al3 Heiden, liegt auf 
der Hand. Das iſt mit ein Grund, 
dat Neubelebungs- und Erivel- 
kungsverſammlungen meiſtens 
ohne Erfolg find. 

In Bezug der großen Drangjal 
mährend der Herrichaft des Anti- 
chriſten, glaube ich, zuverfichtlich, 
dah die Gemeinde davor beivahrt 
bleiben wird, indem: fie dann be» 
reit3 berflärt und beim Herrn ift. 
Doch angeſichts der erſchrecklichen 
Verweltlichung der Chriſtenheit, 
in die auch die Gemeinde Chriſti 
Jeſu mitverſtrickt iſt — ob das 
Haupt ſeiner Gemeinde es nicht 
für notwendig anſehen mag, fie 
vor feiner Erſcheinung einer Läu—⸗ 
terung zu unterziehen, damit fie 
fi ihrer Hohen abaejonderten 
Stellung wieder mehr bewußt 
merde? Das Wetterleuchten am 
Horizont deutet darauf hin. Das 
Seriht am Haufe Gottes mag viel 
näher fein, al3 wir ahnen. „Siehft 
du das Schwert Tommen?” 

* 


Er 
Unter den Alten findet eine 
ordentliche Lichtung ftatt. Einer 
nad dem andern tritt von der Büh- 
ne ab. Stodungen finden natırr« 
(Fortſetzung auf Seite 5) 
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PEIE ET 
Zur Untrhaltung 


Wozu brauden wir das Alte Teite- 
ment? 8 


Dieſes wird oft gefragt. Manchmal 
meint man damit nicht eine Frage, 
fondern behauptet beſtimmt: Ich 
brauch's nicht und will's nicht. 

Das iſt erſtens ſchon aus dem 
Grunde gefährlich, daß wir die Au— 
torität der Bibel damit herabſetzen. 
Wir glauben an die Inſpiration der 
ganzen Bibel, und wer die gute Hälf- 
te dabon wegjchneidet, der begeht ei- 
ne ſehr eigenmächtige Tat, um nicht 
mehr zu jagen. „Es iſt das Buch der 
Juden“, jagt mander, „und die jind 
"ein verdammtes Wolf, und ihre Ge— 
ſchichte iſt aus.“ Oho, das joll man 
exit auöreden. Ob verdammt, oder 
zum Segen gejegt, darüber hat Gott 
ein Wörtchen zu reden. Und Jsraels 
Geſchichte iſt noch lange nicht aus, 
das Schönjte kommt noch. Und uns, 
den Menfchen, jteht das Gericht dar= 
über nicht zu. Und warum achtejt du 
Israel gering, wenn Jeſus nicht ver— 
achtete, ein Sohn diejes Volles zu 
fein, und wenn Goit dasjelbe zum 
Träger ſeines Heilsplans machte? 


AUnd wenn man meint, das A. T. ſei 


bloß der Juden Buch, jo muß das 
wenigſtens erſt beiviejen werden. 
Die Bibel iit das Buch aller Zei- 
ten und für alle Menſchen, für die 
ganze Menjchheit. Was heute als 
wenig gebräuchlich erjcheini, wenn 
man überhaupt jagen darf, war zu 
andern Zeiten vielleicht von höchſtem 
Wert; und wenn's did heute zu eis 
nem Buch der Bibel bejonders Hin 
zieht, ſo leſen andere vielleiht an— 
dere Stellen mit Vorliebe. Luther 
bat nad; feinem eigenen Zeugnis mit 


der Offenbarung wenig anzufangen. 


gewußt, und ähnliches ſagte auch P. 
M. Friefen, amdere, jo 3. ®. mein 
Bruder, haben dieſes Buch mit gro- 
Ber Hingebung jtudiert. Und in der 
legten Zeit werden Männer jein, de— 
nen Gott großen Verſtand über die 
legten Dinge geben wird. Alſo, was 


‚ Dir nicht bebagt, jtreiche nicht zu raſch 


weg; mas dir dunfel, ift vielleicht an= 
dern helles Licht und größte Selig- 


; Zeit. Und was zu umferer Zeit. ohne 


Bedeutung jcheint, mar vielleicht zu 
anderer Zeit jehr wertvoll. Nimm 
deinen Teil und laß anderen das Ih—⸗ 
rige. Wir wiederholen: für alle Zei- 
ten, für alle Ewigkeit, und für. die 
ganze Menjchheit. Wir braudjen die 
ganze Bibel, auch das Alte Teita- 
ment. 

Und das Wegfchneiden ift über- 
Haupt eine jehr bedenkliche Sache. 
Wenn einige bloß das A. T. verwer⸗ 
fen oder gering achten, jo mollen an— 
dere nicht einmal dag Neue Teſta— 
ment ganz. Und man denkt fi noch 
tounder mie bejcheiden dabei. „Wozu 
die Offenbarung? Wozu: die Epiftel?“ 
fragt man, „Uns genügen die Evan— 
gelien des Leben und die Lehren 
Jeſu. Wozu da noch die Epiſtel?“ 
Dder gar no: „Ich habe genug an 
der Bergpredigt."— Diefelbe ift ge- 
taltig jchön und das Erbabenite, was 
Meniden an chriſtlichen Lebenäre- 
geln gegeben werden fann. Aber blog 
chriſtlich fittlicde Lebensregeln tum’ 
nicht; wir brauden auch no: Kreu⸗ 
aigung, Tod, Auferftehung, Himmel- 
fahrt und Ausgießung des Heiligen 


Alennenitiiche Rundichan 


Geiftes. 

Darum ift das Abtun vom Buche 
des Lebens eine jehr heifle Sade. 

Altes Teftament und Neues Te- 
ftament verhalten ji; zueinander wie 
Gejeg und Erfüllung, oder wie Ver⸗ 
heißung und Erfüllung. Wie will ei- 
ner die Erfüllung (N.T.) recht be> 
greifen, wenn ihm Gejeg und Ber- 
heißung eine terra incognita (dunk⸗ 
les Land) find. Und mie will man 
Gnade und Erlöjung verjtehen, wenn 
man nichts vom Fall des Menden, 
bon Schuld und Sühne weiß? 

Der Heilsplan Gottes mit der 
Menichheit ift. nicht blog Dogmen 


Lehrſätze), jondern auch noch 
Schöpfung, Fall, Entwicklung, Ge— 


ſetz, Prophezeiung, Gnade und Er- 
löfung. Eins fann ohne daS andere 
nicht jein. (Und viel von alle dem 
haben mir juft im A.T.) Gott ließ 
nicht alles auf einem Haufen geſche⸗ 
ben: erſt fam die Schöpfung, dann 
folgten — der Fall, darauf Jahrtau- 
fende gewaltiger Ereignijje, und 
dann erjt Sühne, Kreuzestod und 
Erlöjung; darauf mieder Jahrtau— 
fende bis zur den legten Dingen. Gott 
eilt und überftürgt nicht. Und es ge— 
börte viel dazu, daß wir erlöjet mur=- 
den. Wir mollen daher nichts aus 
dem göttlichen Konzept ftreichen, es 
fol uns alles. groß fein. Wie gejagt, 
es find nicht bloß Dogmen, es iſt auch 
viel Geihichte dabei. Und von allem 
(Dogmen, Brophezeiungen und Ges 
ſchichte) haben mir in beiden Teilen: 
im Alten Tejftament und auch im 
Neuen Tejtament. 

We will man den neuen Himmel 
und die neue Erde verjtehen, wenn 
man bon der erften Erde nichts weiß? 
Das erite Kapitel in dem. A.T. iſt 
für viele eine ungeheuer wichtige Sa= 
che. Aber die letzten Kapitel im N.T. 
(alſo in der Offenbarung) find es 
auch. Das erite Blatt der Bibel und 
das letzte ergänzen fi wunderbar. 
Und Menfchen wollen ſich mit dem 
Schluß begnügen, ohne den Anfang 
zu wiſſen. 


Und dann überhaupt die jchauerlich _ 


ſchöne und furchtbar ernite Offen- 
barung (das legte Buch "in der 
Särift), — Ende der Welt, End- 


gerichte, Zeritörung der Erde. ES 


ift dieſes Buch eine gemaltige, groß 


angelegte Zuſammenfaſſung alles 
Bergangenen. Wer will die Konje- 


auenzen begreifen und das Fazit zie- 
ben, ohne den Inhalt von dem Gans 
zen voll und ganz gejehen zu haben? 
Mein Bruder meinte, die Bibel fei 
das am meiſten logiſch geichriebene 
aber auch am logiihiten zuſammen⸗ 
gejtellte Buch. So jteht die Offenba- 
rung nicht umjonft am Ende, am 
Schluß. Sie jest den Schluß aller 
Lehren, aller Verheißungen, aller 
Geſchichte — die herrliche Löſung al- 
Ier Fragen. Man ſoll daher erſt die 
ganze Bibel Iejen und ftudieren, und 
alsdann made man fih an die Of- 
fenbarung, wenn man fie beritehen 
will. 

Bon Hinten, d.h. mit der Offenba- 
rung anfangen zu leſen, das bieke, 
bon oben mit dem Dache anzufangen 
ein Haus zu bauen. 

Auch iit es ein Unding, dad 1000- 
jährige Reich, in der Hauptſache das 
Miſſionsreich der Juden, veritehen zu 
mollen ohne das Alte Teitament. 

Alſo zum Schluß noch einmal die 
Frage: Wozu brauden mir das Al— 
te Teftament? Nach allem, mas’ ge- 
fagt murde — und andere würden 
noch mehr darüber zu jagen miflen, 
iſt das eine müßige Frage. Jedoch, 
Gott verſteht ſich auch mit den müßi— 
gen Fragen, wenn's nur aufrichtig 
gemeint ift. 

Tas Judentum .. (Nach M. 
Schlunk). Welches ift der Beitrag des 
Judentums ‚zur geichloffenen geſam— 
ten Weltanfhauung? Oder, melde 
neue große Gedanken hat das Juden— 
tum in das gejamte Denfen der 
Menichheit bineingetragen? 

Das Wichtigite iſt fein geiftiger, 
ſittlicher Gottesglaube. Nicht umfonft 
ſteht an der Spite (am Anfang) der 
Heiligen Schrift: Am Anfang ſchuf 
Goit Himmel und Erde. Nun ift nicht 
mehr Stoff oder Ferne, nicht mehr 
Waſſer oder Feuer oder Licht, nicht 
mehr. eine dee, nicht mehr ein un⸗ 
perfönlicher Beritand der Urgrund al» 
len Seins, fondern. Gott. Und zwar 
ift Diefer einzigartig — allbeherr⸗ 


ſchend. Und das ift uns zur Selbit- 
berjtändlichfeit gemorden. 

Wie ſchmachten dagegen die Heiden 
unter ihrem Bielgötterglauben — 
jelbit die geiftig hochſtehenden Japa— 
ner leiden jehr darunter. Der gelehr- 
te Japaner Utſchimura jagt: „Die 
Ehriften lehren mid, daß es nur ei- 
nen Gott gibt und nicht viele — über 
acht Millionen bei und — wie ich bis⸗ 
ber geglaubt hatte. Der riftliche 
Monotheismus (Eingottesglaube) 
legte die Art an die Wurzel meines 
Aberglaubens. Alle meine berichiede- 


nen Gelübde, die ich darbrachte, um 
die zornigen Götter. zu befriedigen, 


find unnüß geworden. Und mein Ge— 
wiſſen und meine Vernunft jagen ja 
dazu. Ein Gott und nicht viele, das 
war frohe Botſchaft für meine Seele. 
Nun brauche ich nicht mehr zu ber=- 
ſtummen, und meine Gebete herzu- 
murmeln, wenn ic an den bielen 
Tempeln verbeigehe. Ich bin begei- 
ftert um den Glauben an einen Gott. 

No bedeutjamer faſt al3 die Ei— 
nigfeit des Gottesbegriffes, ift im 
Sudentum die unbedingte Geiftlich- 
feit Gottes. Gott ift nit von Hola 
und Stein, nit ein Bild, das etwa 
im Tempel aufzuftellen märe, (man 
bat fig über den bildlichen Gottes- 
dient bei den Juden gewundert). 
„Diejer Gott ift der Herr des Him- 
mels, der nicht in Tempeln mohnt; 
fein wird auch nicht mit Menfchen- 
händen gepflegt,“ jagt Paulus auf 
dem Areopag zu Athen. Und der 115. 
Pialm fpottet: Der Heiden Gößen 
find von Silber und Gold, von Men- 
ſchenhänden gemacht. Sie haben Mäu- 
ler und reden nicht, Ohren und hö— 
ren nit, Nafen und riehen nicht.“ 
Ein Miffionar erzählte, daß der In⸗ 
dier auch noch einmal jeinen Haus— 
gößen prügelt, menn der ihm nit 
gibt, was er bon ihm verlangt. 

Drittens iſt diefer Gottesglaube 
des Judentums ein fittliher Glaube. 
Wie viel Aberglaube und Unfittlidh- 
feit ift in dem Heidentum. Verfchie- 
dene Feite im Morgenlande waren 

i (und find es vielleiht noch) Opfer 

der Unfittlichleitt gemidmet. Hier 
aber ift Gott ein Geift, eine fittliche 
Rerfönlickeit, nicht ein Abſtraktum, 
da3 non Freunden Krauer Theorie 
audgeflügelt murde, fondern Wirf- 
lichkeit; abſolute Geiftigfeit, Heilig- 
feit und Gerechtigfeit, Liebe und 
Barmherzigkeit; ein meifer Weltre- 
gent, der fich felbjt zum Opfer für 
feine Welt gibt. 

Es war etwas Großes, diefer Got- 
tesglaube. Er war fo groß, dat dank 
ibm das Judentum durch die Jahr 
taufende erhalten blieb und allen 
Verfuchen zu jeiner Vernichtung wi— 
deritand. 

Aber das Judentum hatte leider 
feine Schranken. Aus feinem reinen, 
hohen Gottesglauben wurde ein Tal- 
ter, inhaltsarmer Deismus (Gottes- 
glaube aus Vernunftgründen), fein 
ftrenges Gefe& führte zu einer alles 
reliaiöfe Leben tötenden äußeren Ge— 
ſetzlichkeit. Der Gotesdienſt wurde 
zum Prieſtertum, das heilige Buch 
verführte zum Buchſtabendienſt, und 
der weite Vlick, daß alle Völker einſt 
unter Judas Zepter anbeten ſollten, 
wurde zu einem engherzigen Natio— 
nalismus, der nur an ſein eigenes 
Volt dachte. Ja, ſchließlich wurde ih— 
re Weltreligion wieder zur Gemein⸗ 
dereligion, die in den Spisfindigfei- 
ten des Talmud endete, oder in einer 
Diorallehre, der jede Eigenkraft fehl- 
te. Das Volt der Juden aber mwird 
ndh der Tragödie von Golgatha zu 
einem $remdling unter dem Völkern, 
da3 immer mieder im Denken der 
Völker tätig mitgeholfen hat, das 
aber fein Berjtändnis zeigt für den, 
der, feines Volles größter Sohn, für 
Religion und Weltanſchauung das 
Höchſte geleiftet hat, für Jeſus Chri- 
ſtus B. Ch 


Etwas mehr von der 
AUkraina. 


Von Friedrich Kammerloch, 
Winnipeg. 


Unter dieſen Titel las ich einen 
Artikel in Nummer 22 der Rund— 
hau vom 2. Juni d. J. bon Herrn 
Joh. Neufeld, und diejer veranlaßte 
mich diefe Zeilen zu jchreiben. Herr 
Neufeld fchreibt: Was mit Badowsky 
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borging. Man munlelt das er im 
Kriege auf nicht legalem Wege zu 
Geld gefommen fein joll.— Weil mir 
Herr Badowsky jehr viel Gutes ge- 
tan hat und ich ihn gut fenne, jehe 
ich e3 für meine Pflicht, an diefe Ge- 
danken auf’3 energifchfte zu miderle- 
gen. In meldem Kriege joll Herr 
Badowsky wohl zu unlegalem Gelde 
gelommen jein? NiemalS hat meder 
er noch jeine Frau oder Angehörigen 
was darüber geſprochen, daß er irgend 
einen Krieg mitgemacht habe. Ber 
Artikelfchreiber ift mohl ein Fami⸗ 
Vienglied des Befigers der Mafchinen- 
fabrik „Klafien und Neufeld“ auf 
Sofiemfa. Herr Badowsky erzählte 
mir, daß er die Gußteile zu feinen 
eriten Maſchinen da Holte. 

Nun eimas mehr über Badowsckh. 
Sm Mai 1897 endigte ich unter den 
Lehrern Unruh, Bräul und Sanzen 
die Orloffer Zentralihule in der 
Ulraina. Diefe 3 Jahre zählte ich 
bis heute noh gu den glücklichſten 
meine Lebens. Im Herbſt diejes 
Sahres machte ich in der Kreisitadt 
Melitopol an der Realſchule mein 
Zehreregamen, : mar darauf etliche 
Sabre Lehrer an einer Dorfſchule in 
der Ufraina und mährend diejer Zeit 
erlernte ich den Buchhalterkurſus 
und nach Erhalt des Diplomas, trat 
ich als Buchhalter an der Fabrik Ba⸗ 
dowsky, Alexandrowsk ein und leite⸗ 
te mit ſeinem älteſten Sohne Jakob 
die Buchführung und Korreſpondenz 
der Fabrik. Ich war auch in Koſt und 
Quartier bei Herrn Badowsky. Die 
Fabrik lag ganz am Nordende der 
Stadt. Nebenan mar noch die Fabrik 
der Gebrüder Kazien, welche ſich auch 
bon Fleinen Anfängen zu Wohlitand 
und Reichtum emporarbeitete. In 
Schöntwiefe, am Südende der Stadt, 
nahe an der Bahnitation, waren noch 
die Mafchinenfabrifen von Lepp und 
Balmann und Abraham Koop. Die 
KRoop 3 Fabrif mar mohl am beften 
eingerichtet und ſehr leiftungsfähig, 
berühmt mit feinen Mähmaſchinen 
und hernach auch mit feinen guten 
Dreſchmaſchinen. Auh war da ein 
bocgelommener und reicher Dampf- 
mühlenbejiger, Niebuhr. Num no 
mehr bon Herrn Badowsky. Er wur⸗ 
de mit etliden Rubeln als Tijchler- 
handimerfer in einer Fabrik bei Men- 
zis oder Lepp und Wallmann abge- 
legt. Er ging zum Holzhändler und 
madte mit diefem Geſchäfte. Der 
Händler gab Geld und Holz und Ba- 
dowsky machte Putzmühlen, wobei der 
Verdienſt in gleiche Teile geteilt mur- 
de. Der Verkaufspreis der Putzmüh⸗ 
len war 100 Rubel, mobei die Hälf- 
te verdient wurde, Da das Geichäft 
gut ging, fonnte Badowskh fich bald 
am Ende d. Stadt 5 Desjatinen Land 
faufen. Hier baute er aus Lehmzie- 
geln in der Mitte feine erſte Werf- 
ftatt auf und machte Bugmühlen bei 
Sand, fam aber bald in die Lage, 
fih ein Roßwerk anzulegen. Nun 
trieb die Frau das Pferd und Bater 
jänte und hobelte nach Herzensluſt. 
Seine Frau mar eine Schlichtings⸗ 
tochter, eine ſtille, ſehr ruhige und 
immer gute Mutter. Nım famen Rin- 
der und mußte doch auch die Hausar⸗ 
beit gemacht werden. Das Roßwerk 
murde verfauft und ein Motor eins 
geftelt. Nun ging, es ſchnell aufs 
märts. Auch Mähmaſchinen auf 
Holzrahmen murden fchon gebaut, 
und ſchon 
borausbezahlt. 

Nun fing man an einer Ede ſchon 
an, planmäßige Fabrikstörper aus 
gebrannten Ziegeln aufzuführen. 
Ein Großrufie, Razape, wie wir ſag⸗ 


im Winter beftellt und» 


ten, hatte eine größere Ziegelei und 
führte alle Gebäude Badowskys auf. 
Es wurde bei Quadratarſchin 1, 1% 
oder 2 Ziegel did berechnet. Dieſer 
Ruſſe war nun das genaue Abbild- 
bon Herrn Badowsky, beide ungebil=- 


Ebhriitliche Gelegen⸗ 
beits- u. Eijchlieder 


Bon Johann J. Janten 


Der Preis ift 35c portofrei, 
Au beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 





„Aeues Eeitament“ 


mit Stichwort-Konkordanz 
Konfordante Wiedergabe 


Gott bat ein Mufter gefunder Woͤrte 
exwählt, um Sid 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1. 
13). Daher wird in diefer Wieder- 
gabe, mo irgend möglich, jeder grie⸗ 
chiſche Ausdrud mit nur einem deuts- 
fchen twiedergegeben, der dann für 
fein anderes Wort mehr beriwendei 
wird. 

Die Konkordanz, obwohl in Deutſch 
zeigt, mo ein- und dasjelbe Wort im- 
Uriert erſcheint. Durch Stichwörter: 
wird rajches Auffinden von Schrift⸗ 
ſtellen ermöglicht. 

Diefeg Neue Teftament mit Stile 
wort⸗Konkordang in ſchönem Kunk⸗ 


leder-Einband haben wir auf Laga. . 
Der Preis Jauf Bibeldrudpaptw z) -_ 


iſt $3.15. Der Preis (eu Beine 
papier) iſt $4.25. — 
Beſtellungen mit der Zahlum dhte 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, 
LTD 


u; 


672 Arlington St., Wisipeg 


—— — ag Ans I 
eihnachtswünſche, Gedichte u. 
Geſpräche für Finder. 
Knoſpen u. Blüten Baud N -- 
Gedichte u. Geipräde für Zus 
gendbereine. 
Bd. I, brofchiert, 85 
Bd. II, in dauerhaftem Ein, 
Band $1.15 
Band I und II zufammen $1.40 
Bei Bezug von 10 Er. werden 
noch 25% Rabatt gewährt. Die⸗ 
fe Bücher find portofrei zu bes 
sieben durd: 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington Str, Winnipeg 
— — — — —— — —— > 


Kiederheft Ar. 2 
für gemiſchte Chöre von 2 9. 


Neufeld. Preis 
Man beftelle direft von 


K. 9. Neufeld, 
Winkler, Manitoba. 
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| E. Hartman 


‚Mit einer Ausbildung in Hof- 
— in Dentihland, Manito⸗ 
ba und Britiſch Columbia, habe ich 
meine Prari3 in den fich immer 
ftärfer behauptenden verjchieden- 
artigen eleftriihen Behandlungen 
aufgebaut. Ganz herborragende 
Erfolge zeigen ſich in Fällen bon: 
Rheumatismus, Gliederlähmung, 
Nerven- und Kopfſchmerzen, Gicht, 
Hexenſchuß (Lumbago), chroniſche 
Stuhlverſtopfung, Magen-, Nie— 
ren- und Blaſen-Erkrankungen, 


und anderen chronifchen Leiden. 

Lungen-, Rüden- und Nieren- 
fell-Entündungen, Afthma, Bron- 
chitis, Geſchwüre aller Art können 
in kurzer Zeit geheilt werden. 


46 OSBORNE ST. 
Winnipeg. Phone 34 584 


















Geſangbücher 


(780 Lieder) 


Ro. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Rücken-Goldtitel, mit Futteral 
No. 106. Keratolleder. Goldſchnitt, Rüden-Goldtitel, mit Futteral 


$2.08 
32.75 


No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldichnitt, Rüden-Goldtitel, 


Randverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Futteral 


34.08 


Ramenaufdrud. 
Name in Golddrud, 85 Cents. Name ımd Adrefie 45 Cente Name, 
Adrefie und Jahr, 50 Cents 
Benn Sendung durch die Boft gewünſcht wird, ſchike man 15 Eents für de 
Buch für Porto. Die Sendimgzfoften trägt in jedem Falle der Befteller. Bes 
Bingung tft, dab der Betrag mit der Beitelluma eingejandt wird 
In Canada muß man noch 11 Prezent Kriegsfteuer beim Empfang auf 


der Poft bezahlen. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlingten St, Winnipeg, Man. 





in der Herligem 


aan 


I 


\ 


-. 


Mittwoch, den 15. Oktober 1935. 


Dr. 6. B. MeTaviſh 


Arzt nd Operateur 
540 Colle,: Ave, Winnipeg. 


— Spridt deutſch — 
X-Strablen, - eleftrijche- Be⸗ 
- Handlungen und Quartz 

Mercury Lampen. 
Spredftunden: 2—5; 7—8. 
Telefon 52 376. 





det, roh und roff, daher wurde auch 
jedes Geſchäft mit ‘großem Radau 
abgeichlofjen. 2 

Sollte nun etwas gebaut werden, 
und gebaut wurde alljährlih, ſo 
mußte ih den Ziegelmann berbei- 
phonen. Der fam und Badowskhy leg⸗ 
te ihm den Blan vor. Der Ruſſe 
ftöhnte und rechnete und jagte endlich 
ben Preis. Badowsky ſchreit: „Stol- 
40?” Jener ſchreit den Preis zurüd 
und prommt befommt et das Wort 
„Durak“ an den Kopf geworfen. 
Ruſſiſche und deutſche Schimpfworte 
fliigen herüber und hinüber. Schließ- 
lich fpringt der Ruſſe auf, Täuft hin— 
aus und jtürmt mit feinem Wägel- 
hen zum Fabrifshof hinaus. Go, 
jagt Herr Badowsky, mit diefem E— 
jel will ich nichts mehr zu tun haben. 
Sollte er zurüdfommen, jagen Sie, 
ich bin nicht zuhauje. — Gleich nach 
Mittag fam aber Bater und fagte: 
Bhonen fie mal den Ziegelbrenner, 
denn wir müjjen bauen. Brompt fam 
jener. Beide reichten ſich jehr freund⸗ 
lich die Hände, ich jchrieb den Kon— 
traft, beide unterjchrieben, und ſchon 
in einer Stunde kamen Material 
und Arbeiter an. War die Arbeit fer- 
tig, fam jener mit der Rechnung und 
erhielt jein Geld, Badowsky kaufte 
überhaupt nur für baar, nie auf 
Kredit. Für Baarzahlung erhielt er 
immer 2 oder 3 Proz. Rabat. 

Weder Haus noch Fabrif oder 
Dampfmühle Hatten Feuerberfiche- 
zung. Er nannte das unnötige Geld- 
verſchwendung. Niemand durfte in 
der Fabrik rauhen, ein ftändiger 
Aufieher jah nad den Lagern und 
Transmiſſion. 

Nun ging das Geſchäft mit Rie— 
ſenſchritten vorwärts Die Verdienfte 
waren fabelhaft, ja, wohl zu groß, 
und deshalb ſündhaft. Sachen, die 
der Fabrik 1 Rubel koſteten, wurden 
mit 3 Rubel und mehr verkauft. 
Hier hatte Badowsky fein Geld Her, 
nicht aus einem Kriege. Zu Neujahr 
1899 oder 1900 jchloffen ih und 
Jaſch die Bücher ab und es fam bei 
der Abrechnung die Summe des Ver- 
mögen3 auf über eine Million her— 
Aus. 

Nun noch etwas über feine Starr: 
köpfigkeit In diefen Jahren fanden 
alljährlih zum 1. Mai Wrbeiterauf- 
ſtände und Sravalle ftatt, welche 
bon den Agitoren geſchürt murden. 
Die Straßen lagen voll Hebblättern, 
tvelche von den Arbeitern immer auf- 
gelejen wurden. Um Unruhen vorzu= 
beugen, ließ die Regierung duch die 
Polizeiverwaltung in jede Fabrik ei- 
nen Boliziiten für 2 Wochen ftellen, 
welchem der Fabrikbeſitzer außer 25 
Rubeln noch Koft- und Quartier ge= 
ben mußte. Auch zu uns fam ein Bo- 
Iizijt mit feinem Ausweis und fei- 
nen Saden und Gewehr. Herr Ba— 
dowsky jagte: jagen Sie dem Kerl, 
er ſoll hingehen, wo er hergekommen 
iſt, umd er foll feinem Vorgefesten 
jagen, dag Badowsky feine Aufwieg⸗ 
ler unter feinen Arbeitern babe und 
daß er in feiner Fabrik felber Boli- 
atit fei. Der Mann’ ging und der 
Nadfiratel des 2. Polizeibezirks kam 
und jagte mir, da Herr Badowsky 
nicht ruſſiſch ſprechen konnte, daß 
wenn Herr Badowsky in Rußland 
lebe und Geſchäfte täte, er ſich 
auch unbedingt der ruffiichen Regie— 
rung und ihren Gefegen zu fügen 
habe. 

—Echluß folgt — 


Ersfinunasfeit 


der Steinbacher Bibelſchule findet 
itatt, jo Gott will, den 24. Dfto- 
Ber, 2 Uhr nachmittags im Taber- 
rafel zu Steinbah. Wrgehende 
Schüler, Eltern, und ſonſtige Bi— 
belichulfreunde von nah und fern 
find alle herzlich eingeladen ar 
diejer Feier teilzunehmen. Mon- 
tag, den 25. Oktober füngt der 
Unterricht an. 


Ule Schüler, die die Applifa- 
tionform noch nicht ausgefüllt und 
eingeſchickt haben, möchten das jo 
bald wie möglih tun. Man adrej- 
ſiere an Steinbah Bible School, 
Steinbad, Man. Wer mehr Ssnfor- 
mation haben möchte jchreibe an 
diejelbe Adreſſe. 

Es fteht in Ausſicht, daß Br. 
Ben Horch einen Monat in umnfe- 
rer Bibelichule mit einem ſpezi— 
ellen Gefangturfus dienen wird. 

Das Direktorium. 


Belanntmachune. 


Da wir uns vom Herrn ge- 
führt glauben und unfern Wohn- 
ort von 339 Mountain Ave., Win- 
nibeg, Man., nad Abbotsford, 
B. C. verlegen, wo der Serr und 
die Arbeit in der neuen Bibelfchu- 
le anvertrauen will, fo bitte ich 
alle Korrefpondenz bezüglich der 
M. B.-Gemeinde zu Winnipeg 
Nordende an Rev. B. B. Faſt, 227 
Jamieſon Ave, Winnibeg, Man. 
richten zu mollen. 

3. ©. Thiefjen. 


Belanntmasbung 


Die Bibelfchule zu Coaldale be- 
ginnt, jo Gott will, mit dem Un- 
terriht am 1. Nov. Die Eröff- 
nungsfeier findet am 31. Oktober 
ftatt; zu der freundlichit eingeladen 
wird. 

„Wir find auch gern bereit, Stu- 
denten aufzunehmen. Das Schul- 
geld für Auswärtige betraat 
$4.00 monatld, für die von Coal- 
Sale $5.00. Roit für. den Selbit- 
fojtenprei3. 

Alle Anmeldungen und um nä— 
bere Auskunft, betreff3- in wieviel 


Klaſſen gearbeitet werden mird, 


find zu: richten an: Zehrer B. W. 
Sawatzky, Coaldale, Alta. 


Da3 Komitee. 
Miſſion. 
Teure Geſchwiſter in Jeſus! 
Unſre Herzen find bon Preis 
und Dank gegen unſern himmli— 
ſchen Vater erfüllt für all die 
Segnungen, die Er uns in den 
legten Monaten zuteil werden 
ließ. Ende Juli diefes Jahres be- 
gaben wir, meine liebe Srau und 
ih, uns auf eine Miffionsreife in 
die weitlihen Provinzen. Wir be- 
ſuchten unter andern Plätzen aud) 
Medecine Hat, Grafiy Lake, Coal- 
dale, Lethbridge, Calgary, Yr— 
row, Abbotsford, Sardis, Van— 
couver und Pictoria. E3 war die 
arbeitsreichſte Miffionsreife, Die 
wir je gertacht haben und auch die 
am metiten aefegnete. Wir hatten 
nicht nur Gelegenheit eine größere 
Anzahl Suden zu befuchen, Die 
fonjt vielleicht feine Gelegenheit 
hatten das Evangelium zu hören, 
fondern wir hatten auch da3 geſeg— 
nete Vorrecht eine Anzahl von Ge— 
meinden unferer mennonitiichen 
Geſchwiſter zu befuchen und ihnen 
die Sache der Sudenmiffion nahe 
ans Herz zu legen. Wir danken 
dem Herrn für die ſchöne Gemein— 
Ihaft, die wir mit ihnen Haben 
durften und für die Verbindun- 
gen, de wir anfnitbfen Fonnten. 
Ale Brüder nahmen uns fehr 
freundlich auf und wir möchten bei 
diefer Gelegenheit unfern Dank 
und Anerkennung für die uns er- 
wieſene Liebe und Freundlichkeit 
ausſprechen. Ganz beſonders möd- 
ten wir den Brüdern danfen, die 
uns gaftfreumdlih aufgenommen 
haben. Der Herr möge fie reichlich 
fegnen. &3 gibt auf dem Miffions- 
felde viele Dinge die da ſchwierig 
find, ja zumeilen fogar entmuti- 
gend, aber wenn wir die Möglich- 
keit haben mit Kindern Gottes zu- 
fammenzufommen und ihre berz- 
lihe Teilnahme erfahren, dann 
berichwinden alle Schwieriafeiten 
und Entmutigungen und wir wer- 
den mit neuem Eifer für die Sache 
erfüllt. Shr Lieben, es ift tatſäch- 
lich der Heiligen Vorrecht die Die- 
ner Chrifti zu ermutigen und auf- 
zurichten. Zuweilen find dieſe jehr 
darum benötigt. Es gereichte mir 
und meiner lieben Frau zur gro— 
Ben Freude in Eurer Mitte zu fein. 
Der Herr wird Euch da3 reichlich 
vergelter. 


Mennonitiſche Bundichau 





Biele jüdiſche Familien haben 
wir befucht und haben ihnen glau- 
bensboll das Evangelium angebo- 
ten. Sn den meijten Heimen wur— 
den wir herzlich aufgenommen, 
während wir es in einigen auch mit 
Widerſpruch zu tun Hatten” Sehr 
erleichtert wurde 'unjere “Arbeit 
durch die VBermittelung KHriitlicher 
Freunde, die uns mit ihren jiidi- 
ihen :Befannten in Verbindung 
bradten. Unfere Schriften wurden 
gerne genommen mit dem Berfpre- 
hen, daß fie gelefen und geprüft 
würden werden. Große Freude 
hatten wir, al3 wir Juden trafen, 
die Jahre zurück Befucher unſe— 
rer Mifjion in Winnipeg geweſen 
waren. Einige von ihnen führen 
heute einen ausgeſprochen Kriftli- 
hen Wandel. Sie haben ſich aud) 
gefreut uns wieder zu ſehen. 

Unjere Herzen jind- aber aud 
betritbt worden Furd die Berichte, 
die und von jüdiihen Freunden 
gemadht wurden, daß der Antife- 
mitisinus (Judenhaß) an mai- 
Ken Plätzen, ſowohl im Weiten als 
auch im Diten, fein Haubt erhebt. 
Geliebte, dieſes ift ein Hindernis 





fiir unſere Arbeit! Diefes tit tat- 
fahlich eine fehr ernite Sache. Je— 
der Chrift follte ſein Aeußerſtes 
tun, den Juden chriſtliche Liebe zu 
ermweifen. Dieſes iſt gerade jes 
ſehr weſentlich, wenn wir erwägen 
durch welche Leiden und Verfol— 
gungen die Juden jetzt gehen müſ— 
ſen. Vergeſſen wir nicht, daß es 
der Satan iſt, der alles anwendet, 
um die Juden zu vertilgen. Der 
Antiſemitismus iſt ein Mittel, daß 
Satan gebraucht, um ſogar auch 
die Kinder Gottes zu vergiften. 
Laßt uns alle auf der Hut ſein und 
dem Herrn ernſtlich bitten, daß 








Er uns davor bewahre in dieſe 
Schlinge zu geraten. Gedenken wir 
der Worte unjeres Herrn, Ver da 
taute: „Das Seil fommt von den 
Juden“, und der beherzigensiver- 
ten Worte des Bjalmiiten: „Wün— 
ihet Serufalem Glüf! Es möge 
wohlgehen denen, die Dich Lieben.” 
Ihr Lieben, wir danfen Eud) 
nochmals für alle erwieſene Liebe 
und erfudhen Euch bejonders un- 
ſerer in Euren Gebeten zu geden- 
„Der Herr des Friedens gebe 
Eud) Frieden allentyalben und auf 
mancherlei Weiſe. Der Herr ſei mit 
Euch allen.” 

Eure Gejchwilter in Jeſus, 
Hugo und Rachel Spiter. 
The Weitern Canada Mijjion 

to the Jews, 

185 Aikins St. Winnipeg. 


Statijtifsbe Mitteilun- 
gen ven C. MO. Camps 
in B. €. 


(Entnommen von Altona Echo 
Nr. 35 und bon Beni. Ewert über— 
jest und zur Veröffentlichung ein- 
ERST 


) 
(i£ 


Bis zum 31. Dez. 1942 waren 
740 Männer für den B. €. Wald— 
dient der E.D.S regiitriert. Diefe 


Männer fanıen von allen Teilen 


Canadas: Ontario und den Prai— 
rie Provinzen. Sie waren auf 19 
Camps verteilt. (14 auf der Van— 
cover Inſel und die übrigen an 
andern Teilen der Provinz.) 

Bis jest jind 776 Männer re- 
oiitriert: von denen aber jet nur 
ettva 400 in den Camns finY. Die 
andern find inzwiſchen verjett 
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worden auf Farmen, in Indu⸗ 
ſtrien oder entlaſſen worden wegen 


körperlicher Untauchlichkeit. 


Von der Zahl der Regiſtrierten 
kamen 204 von Alberta, 197 von 
Ontario, 144 von Manitoba, 130 
von B. C. und 101 von Saskatche⸗ 
van. 


Das Zentrale Friedenskfomitee 
hatte Vorkehrungen getroffen, daß 
Prediger zu verjchiedenen "Zeiten 
alle Camps bejuchen jollten. Was 
teilweiſe auch geſchehen iſt. Fol⸗ 
Prediger haben „unfere 
Jungmannſchaft auf den Camps 
beſucht: Iſaak Töws, Swalwell, 
Alta.; Joh. Töws, Coaldale, Al-⸗ 
ta.; J. W. Nickel, Didsbury, Alta.; 
M. D. Stutzman, Kingsman, Al 
ta.: Joh. M. Penner, St. Anne, 
Man.; Dav. P. Reimer, Giroux 
Man.; P. Funk, Grünthal- Man.; 
ac. W. Frieien, Lowe Farm, 
Man.; E. 3. Penner, Ducheß, 
Alta; W. H. Falk, Altona, Man.; 
S. 3. Barkman, Steinfad, Man.; 
Sob. I. Penner, Kleefeld, Man.; 
N. Friefen, Black Ereef, B. &.; 3. 
M. Finfan, Toronto, Ont.; P. 
Zacharias, Reinland, Man.; J. B. 
Wiens, Voncouver, B. C.: A. Eſau 
Yarrow, B. E.; Edw. Gilmore, 
Low Banks, Ort.; Ernie Swalm, 
Duntroom, Ont.; John H. Sherk, 


gende 


Gormley, Ont.; D. 9. Löwen, 
Gretna, Man.; D. 9. Reufeld, 
Matt, Man.; G. B. Pries, 


Winkler, Man.; IS. A. Unrau, Ro— 
ſenfeld, Man.: I. B. Martin, 
Waterloo. Ont.; Clifford  Hall- 
man, Didsbury, Mlta.; ©. F. 
Klaſſen, Winnipea. Man.; David 
Schulz, Mltona, Man.; J. Wiebe, 
Narrow, B. E.; Sohn D. Mdrian, 
Rinfler, Man.; Peter A. Töws, 





NEEPUP THE QUALITY 


— OF CANADIAN 


HOGS and BACON 








Quality has always been of first importance in strengthen- 
ing our Swine Industry. 


Quality is still vitally important. 


Bacon quality is founded on the use of breeding stock of the 
’ right kind. Breed sows to pure bred boars only. 


Boars of Advanced Registry breeding offer the best guarantee 


of success. A good pure bred boar is a sound investment. 


To obtain a pure bred boar 


get in touch with your nearest breeder or Provincial 
or Dominion Livestopk Representative. 


s;5AGRECULTURAL SUPPLIES. BOARD 


Dominion Department of Agriculture, Ottawa 





Honourable "James G. "Gardiner, "Minister 


Mennonitiſche Rundſchau 





Dr. A. J. Aeufeld 


Arzt und Chirurg 


Office 23 668 
Nefidenz: 84 222 


sſtunden: 
Pfr, ars —— 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 





Altona, Man.; Sohn Klaſſen, 
Banvouver, B. E.; PB. P. Berg, 
Rojenfeld, Man. 

Richt alle Haben alle Camps be- 
ſucht. Vielleicht haben aud) nod) 
andere Prediger einige Camps be- 
fucht, welche nidyt angegeben wor— 
den jind. 


Bekanntmachung 


Tagesordnung für die Provinzial 

Konferenz der M. B.-Gemeinden 

von Manitoba, abzuhalten in 

Winkler, Man. Freitag und Sonn- 

abend, den 15. und 16. Oftober 
1943. 


Beginn Freitag 1:30 Uhr PM. 


1. Eröffnung. 

2. Wahl der Leitung: 

a) Borfiger und Gehilfe. 

b) Brotofollichreiber. 

. Zeititellung der Tagesordnung 
und Beiteinteilung. 

Snnere Mifjion: 

a) Predigerfonjerenz (Empfeh- 
lung vom J.MK.). 

b) Reilepredigt-Arbeit. 
i) Bibelbeiprechungen. 
d) Sonntagjichularbeit. 
pfehlung vom J. M.K.). 
e) Sugend-Arbeit. (Vorſtellung 
des Programm für die Ju— 
gend-Ronferenz; am 17. OH.). 
N Gelang-Rurje. (Einteilung 
der Arbeit des Br. Hord). 

0) Sommerbibelichule. (Bericht 
bon Br. G. D. Pries). 

h) Randmiffion. (Zindale). 

i) Camp-Arbeit. 

j) Evanaelifationsarbeit. 

T) Höhere Bibelfchule. 

D Bericht vom Kaſſenführer des 
m) Boritellung des Budgets 
n) Die Reoraanijation unjerer 
Komitees, (Sneorporation, u. 


— 5650 


(Em- 


j.m.) 

5. Stadtmiffion in Winnipeg. 

6. Eingereichte Fragen. 

7. Ortbeſtimmung für die nächſte 
Konferenz. 

8. Schluß. 

Programm der Jugend-Konferenz 
zu Winkler, am 17. Oktober. 
Vormittag: 

Thema: „Wie können wir als Ge— 
meinde und Jugend uns gegen— 
ſeitig näher treten“. Rev. H. S. 

Both. 

Thema: „Die Mitarbeit der Ju— 

gend im Gemeinde-NMufbau”. Rev. 

A. H. Unrub.. 

Nachmittag: 
1. Einleitung vom Vorſitzenden 
Rev. A. A. Kröfer. 
2. Allgemeiner Gefang (15 Min.) 
gel. von Br. Ben Horch. 
. Männerdjor von North Kildo- 
nan. 
. Thema: „Was joll mir meine 
Gemeinde fein“. Br. A. Fröfe. 
. Solo, Schw. Ben Hord. 
. Thema: „Was joll ich meiner 
Gemeinde jein“. Br. David 
riefen. 
. Männerdor, North Kildonan. 
. Zhema: „ArbeitSmöglichfeiten 
der chriſtl. Jugend“, Br. S. 
Redekopp. 
9. Solo, Schw. Helen Kröker. 
10. Thema: „Muſic and Mouth“, 
Br. Ben Horch. 

11. Männerchor, North Kildonan. 

12. Bericht über die Nugendarbeit 
in Birgil. Rev. 9. H. Nede- 
Topp. 

13. Beſprechung, 
Sohn Bärg. 

14. Schluß, Rev. H. H. Gooßen. 
(Dbige Themata am Nachmit- 

tage von 10 bis 12 Minuten.“ 
Die M. B. Gemeinde zu MWinf- 

Ier ladet zu oben benannten Kon- 

ferenzen herzlich ein. Für Beköſti— 

gung am Freitag und Sonnabend 
forgt die Gemeinde. Am Sonntag 
mödten die näher Wohnenden für 
ihren Imbiß jorgen. 
Brüderlich grüßend, 
H. S. Voth. 


Qt mw 


je BE | 


gel. von Rev. 


Bekanntmachuna. 


Die Herbert Bibelſchule. 


So Gott will, gedenken wir mit 
dem Unterricht in unjerer Schule 
Montag, den 25. Dftober zu be- 
ginnen. ®ir laden alle lernlujtige 
Sugend ein die BWintermonate aus- 
zunügen um jid) Schriftfenntnijje 
anzueignen. Der Herr wird uns 
reichlich miteinander jegnen. Die 
Unkoſten jind wie im vorigen 
Sahr $13.00 den Monat für Koit, 
Quartier und Unterridt. Anmel- 
dungen richte man an B. 3. Rede- 
top, Herbert, Sasf. oder 3. F. 
Redekop, Main entre, Sask. 
dem Xeiter der Schule. 


Die Winkler Bibel- 
schule 


madt hiermit befannt, daß wir 
einen fpeziellen Gefangfurjus im 
näditen Winter. haben werden. 
Br. Ben Horc wird darin dienen. 
Der Unterridt beginnt am 25. 
Dftober d. J. Geſchw. Hoogen neh— 
men in diejem Jahre Mädchen auf 
in Kojt und Quartier. Wir raten 
daher allen Mädchen, die es eben 
möglich maden fönnen Koſt und 
Quartier zu nehmen, ſich zu mel- 
den. Auf diefem Wege befpart 
man viel Zeit und fann die furze 
Zeit von 5 Monaten ganz dem 
Studium widmen. Für Brüder 
finden wir andere Quartiere. Man 
frage bald an um den Fragebogen 
und Koft und Quartier bei A. 9. 
Kedefop, Winkler, Man. 

Das Schulfomitee. 


Bekanntmachung 


So Gott will, beginnt die Wink. 
ler Bibelichule ihren Unterricht 
am 25. Oktober d. 3. in 5 Klaſſen. 
Die Eröffnungsfeier findet am 31. 
Oftober jtatt, zu der jedermann 
eingeladen wird. 

A. $. Unruh. 
Einladuna 

So der Herr will, gedenfen mir 
in diefem Jahr unjer Erntedanf- 
fejt den 17. Oftober, am Bormit- 
tag, zu haben. Am Nachmittage 
desjelben Tages gedenfen mir 
das Abendmahl zu unterhalten. 
Kommt, laßt uns miteinander dem 
Herrn danken. 


G. &. Neufeld. 
Whitewater, Man. 


Ein $reudenfeit in 
Toronto. 
G. Enns. 





Nach zweijährigem Hoffen und 
Harren ſind die Gebete mancher 
endlich erfüllt worden. Die To— 
ronto Mennoniten Mſſiion hat ih— 
ren eigenen Miffionsarbeiter be- 
fommen! Sonntag, den 12. Sep- 
tember wurde Prediger Arnold 
N. Faft, Yutterfield, Minnejfota, 
ein Graduent des Moody Bible 
Snititute, Chicago, unter großer 
Beteiligung in jein neues Amt 
eingeführt. 

Snmitten eines fonnigen 
Serbithimmels hatte die Miifi- 
onsgemeinde ihrem Seeljorger ein 
Feſt zubereitet. Bon zarten Hän- 
den geihmücdt jtand Altar und 
Kanzel da von Blumen umrahnt. 
Ein feierliches Schweigen Ieate fich 
auf die Feitverfammlung aus 
Stadt und Land, als Pred. Fait, 
gefolgt von Meltejten und Predi- 
gern die Kanzel beitieg. Unmill- 
fürli war man ſich der hiitori- 
ſchen Bedeutung diefer Veranlai- 
fung bewußt. Wie in anderen 
Städten unferes Landes, jo auch 
in Torento, bat man unieren 








Eine Cebensreije 
Preis 30c 


Schilderungen von Rerhältnifien, 
Sitten u. Gebräucden, wie fie vor 
100 Jahren in den mennonitifchen 
Anfiedlungen berrichten. Eigene merk» 
mürdige Erfahrungen. 

Zahlung mit Beftellung zuſam⸗ 
men einjhiden. Bon Canada fchide 
man Banf-Draft auf Nem Hort oder 
Poſtal Money Order, fonft nichts! 

3u beziehen direft vom Verfaſſer: 
Sohn %. Harms, Hillsbors, Kanſas 
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Stammesgenojjen ein geiſtliches 
Heim gejchaffen in welchem müde 
geivordene Ruhe finden - können 
für ihre Seelen. 

„Ich bete an die Macht der Lie— 
be“, von der Gemeinde, und das 
„Bater Unjer“ vom Chor, er- 
braujte majeſtätiſch in den voll be- 
jegten Sall, gefolgt von den Wei- 
hereden des Aelt. 3. H. Janzen, 
Waterloo, und Aelt. D. Koop, 
Vineland. Ernitlid wurde Ge- 
meinde und Prediger auf ihre ge- 
genjeitige Pflichten aufmerfiam 
gemadt: Liebe und Dienft — die 
Grundlage eines glücklichen Ge— 
meindeleben® und erfolgreichen 
Wirfens im Reiche Gottes. 

„Näher mein Gott zu Dir“, 
mahnte Frau Peter Die, früher 
Sasfatoon — Sardis, in einem 
Mezzo-Soprano Solo die andäch— 
tige Zaufchenden, während Rudy 
Dyck, Tenor, von den „Bergen von 
welchen mir Silfe kommt,“ fang. 
Anichließend an die Grüße von der 
Drtsnemeinde folgten die Vertre- 
ter aus den verfchiedenen Gemein- 
den. Fred. Harold Croh von der 
Danfortd Mennoniten Million, 
Toronto, jprah im Namen der 
drei Wenninlvania - Deutichen 
Mennonitengemeinden in Toron— 
to über das große Erbaut, dab 
die Mennoniten aller Richtungen 
verbindet. Die Prediger Johann 
Wichert, Vineland, und Beter 
Dirfs und Sacob Dyock, Birail, 
die oft während des verflofjenen 
Jahres der Gemeinde hier gedient 
haben, bradten warme Grüße 
und Ermunterungen ihrem neuen 
Amtsbruder. 

Und nun folgte die Antrittsrede 
des jungen PBredigers. Im Fluge 
geivann er die Herzen aller alS er 
in ſchlichter Weiſe darauf hinwies, 
daß zum Bau des Reiches Gottes, 
der himmliſche Vater ſich des Pre— 
digers wie auch des einzelnen Ge— 
meindegliedes bedient "um ſein 
Werk auf Erden zu vollbringen. 

„Herr, bleibe bei uns, denn es 

ill Abend werden“, flehte Frau 
Janzen, in einem Soprano— 
Solo, und der Chor bekräftigte 
das geſagte und geſungene mit 
einem gut eingeübtem „Amen“. 

Das Feſt jedoch war nicht vor— 
über: es folgte nun der gemütliche 
Teil, wo Prediger und Gemeinde 
bei einer Taſſe Kaffee ſich beſſer 
kennen lernen fonnten. Von emſi— 
gen Frauenhänden bereitet, wur— 
den lange Reihen von Tiichen mit 
föftlihem Gebäf und Getränf ge— 
deft. Bon den 14 erjchienenen 
Predigern fprahen Dr. Grün- 
wald, PBred. der Erjten Lutheri— 
ichen Gemeinde, und Pred. Con- 
fle, Sefretär der Ausſätzigen Mij- 
fion, wie auch Aelt. Sanzen, ganz 
furz während der Speifung. 

Nachdem die meiiten der aus— 
wärtigen Gäſte ſich entfernt hat- 
ten, verfammelte die Ortägemein- 
de jich noch einmal zu einer kurzen 
Danf- und Befenntnisitunde. In— 
nerlich bewegt aing man endlich 
auseinander, willend, daß man 
einen Freudentag erlebt hatte. 

Die Milfionsgemeinde nahm ih- 
ren Anfang als im Auguſt 1941 
die Nelteiten David Töws, Roſt— 
bern, und Jakob Thießen, Saska— 
toon, und Pred. Joh. Rempel, 
Roithern, auf einer Durchreiſe 
bier in der Ruſſ. Baptiiten Kirche 
den eriten Gottesdienit hielt. Es 
waren damals etwa 35 Zuhörer 
erichienen. Bald darauf prediate 
Dr. A. 9. Unruh, Winfler, hier 
während jeiner Vortragsreife im 
Diten.. Mut fafjend oraanifierte 
man dann ein WReihnadtspro- 
aramm auf welchem Pred. Her. 
Both, Vineland, diente. Bei dieſer 
Gelegenheit beriet man darüber, 
ob es an der Zeit wäre, periodiich 
Sottesdienitt abzuhalten. Die 
Mehrheit war pofitiv einaeftellt 
und nun began man allen Ernites 
an dafür zu agitieren. 

Endlih im Mai 1942 hatten 
fih die Dinge jo weit entwicdelt, 
daS man es magen fonnte eine 
Million zu eröffnen. Melt. J. H. 
Sanzen traf die nötgien Vorkeh— 
rungen, ein Lokal murde gemietet, 
und verihiedene Prediger erſucht 
mit dem Worte zu dienen. An- 
fangs waren die Berfammlunaen 
nur jeden zweiten Sonntag Abend, 
aber da die Befucherzahl jich mehr- 
te, wurden die Gottesdienste je- 
den Sonntag abgehalten. 


Mittwoch, den 13. Oktober 1943. 


Weit hinaus bis über die Gren- 
zen Ontarios ijt das Intereſſe für 
die Mennoniten die hier Hin und 
ber zerjtreut in diefer Millionen- 
ſtadt leben, erwadjt. Und doch iſt 
diejes Intereſſe nicht groß genug 
um bon einjchneidender Bedeu- 
tung zu jein für das Wohlergehen 
unjerer Bolksiplitter in Toronto. 
Es iſt auffallend, wie die Seimat- 
gemeinden und Eltern ihre Glieder 
und Rinder in dieje Stadt ziehen 
laſſen ohne jich weiter um das 


geiſtliche und moraliihe Wohler-: 


gehen derjelben zu kümmern. 
Mande find hier ſchon mehr ala 
vier Sahre ohne irgend welchen 
Anſchluß an Gleichgejinnten ge— 
fucht zu haben. Gegenwärtig find 
junge Männer hier in Militärla- 
ger deren Väter zu den herborra- 
genditen Predigern unter den 
Mennoniten gezählt wurden, und 
doc Fümmern ſich weder die Seel- 
forger nod) die Angehörigen diejer 
Sünglinge darum, dab diefe An- 
ſchluß an bejtehende Mennoniten- 
gemeinden ſuchen. 


Es ift nicht genug feinem Rinde 


bier in Toronto den gut gemein- 
ten Rat zu erteilen, ſich ja doch 
Mennoniten aufzufuchen. Einmal 
iſt diefe Stadt ungeheuer groß, 
und zweitens, gerade um ſich ih— 
rem Einfluß zu entziehen, gehen 
manche in die Fremde. Uns, denen 
das Wohl unſeres Volkes am Her— 
zen liegt, blutet das Herz ob der 
Gleichgültigkeit d. Heimatgemein— 
den. Würden wir, die wir das 
Großſtadtleben kennen, einmal 
frei von dem reden, was unſere 
jungen Leute hier ausgeſetzt ſind, 
dann würde manch einem alten 
Mütterchen dort auf der Prairie 
die grauen Haare zu Berge ſtehen. 
Gott gebe, daß wir doch endlich 
einmal aus unſerer Gleichgültig— 
keit der Jugend gegenüber erwa— 
den würden. 

Sonntagsſchule und Gottes⸗ 
dienſt in engliſcher Sprache werden 
um 11:15 morgens in der Erſten 
Lutheriſchen Kirche, 116 Bond 
Street; abgehalten. Um Auskunft 
wende man fi an Rev. A. A. Faft, 
84 Greenwood Ave., Toronto. Te- 
lephone: Gladftone 6413. Man 
fchneide diefe Adreſſe bitte aus und 
bewahre fie auf. 


Ein Bejuch auf der 
Inſel Chortitz. 1892 


An einem heitern Herbſttage gab 
mir mein Freund P. Dick, Ober- 
lehrer an der Niederchortitzer 
Dorfſchule, deſſen Gehilfe ich war, 
den Vorſchlag: „Auf, laß uns heu- 
te nad der Camp ſpzaieren fah- 
ren”. Etwa um 7 Uhr moraen3 
waren wir dazu bereit. Wir hatten 
uns von einem Befannten einen 
Kahn aeliehen und los ging es 
der althijtorifhen Inſel zu. Da 
es Sonnabend war, Hatten mir 
ben ganzen ſchönen Tag lang Zeit 
unjer Bornehmen in d. Tat umzu- 
fegen. Faſt fein Lüftchen beivegte 
fi — nur jpielende Wellen tanz- 
ten ‚auf dem, wie in Silber geba- 
deten Strome des geſchäftig Hin- 
eilenden Dnjeperitromes. Lauſchi— 
ge Stille Iaaerte iiber dem Waſſer. 

Wir richteten 
nördld der Inſel zu. Stießen am 
Ufer und mit wunternehmenden 
Schritten bejtiegen mir das Land 
Nachdem mir einige Gedanken au3- 
aetaufcht, den Kahn hoch im Sande 





des Ufers gezogen hatten, begaben 


wir uns auf der Reife das Dorf 
noch Vormittags zu erreichen. 

Seelenvergnügt geht unſere 
Reiſe, dem Dorfe entgegen. Hier 
gedachten wir Lehrer Koop einen 
Beſuch zu machen. Na, bald hat— 
ten wir das nur eine Reihe ent— 
haltende Dörflein erreicht. Etwa 
mitten in demſelben lag die wein— 
umrankte ehrſame Schule, wohin 
wir unſre Schritte lenkten. 

Fanden den alten Kolegen da— 
heim. Gar freundlich wurden wir 
bon ihm begrüßt und bald darauf 
lud uns feine liebe Frau zum Mit- 
tagejjen ein. 

Nachdem wir eine Weile und 
unterhalten hatten von diefem und 
jenem, mandes aufaetiiht, ud 
una Onfel Koop zu einem Fiſch— 
fange ein. Beaaben uns zum Ufer 
des Flippenreihen Dnjeperftromes 
und Tießen unjere Mnaeln, verje- 
ben mit Iodendem Köder in die 


unjeren Kahn! 


— 


Office-Bhone Wohnungs- Phone 
26 724 401 853 
Dr. 5. Oelkers 
Arzt und Chirurg 
Empfangzftunden: 


2—5 Uhr nachmittags 
701 Boyd Bldg., Winnipeg, Man. 
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A. Bube, 


bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man. £ 
Office Tel. 97621 Res. 38.025 





klaren Fluten. Mandes Fiſchlein 
murde gefangen, doch die meißten 
davon fing Ohm Koop, der in ge» 
mütlicher Stellung, einen jtillen 
Ort hatte, wo die Fleinen Dinger 
öfters biſſen. 


Na, ihr lieben Freunde, reicht's 
für uns zum Abendeſſen — ſo 
kommt und laſſen wir uns den 
Fang herrlich munden. Wir bega- 
ben uns in ſeine Wohnung. Hier 
nahm die freundliche Hausfrau 
ſelbige in Empfang und bald wur- 
den wir zur Abendmahlzeit gela- 
den. 


Dod nit allein Fiſchlein wur- 
den ung borgefegt, auch allerlei 
Früchte, wie Birnen, Nepfel, 
Weintrauben und mande andere 
Frucht. Und wie herrlich ſchmeckten 
ſie und allen. Bald nad dem 








Kann nicht essen — 
Kann nicht schlafen! 


Wenn funktionale Hartleibigkeit an- 
dauert und Sie miserabel, nervös und 
irritiert fühlen und an deren Symp- 
tome leiden— Kopfschmerzen, üblem 
Mundgeruch, verstimmtem Magen, Ver- 
dauungsstörung, Schlaf- und Appetit- 
losigkeit und Ihr Magen fühlt vollvon 
Gase und Blähungen—besorgen Sie sich. 
Forni’s zeiterprobtes Alpenkräuter. 
Mehr als ein Abfülırmittel, es ist auch 
eine Magentätigkeit anregende Medi- 
zin, hergestellt aus 18 der Natur eige- 
nen medizinischen Wurzeln, Kräutern 
und Pflanzen. Alpenkräuter bringt 
träge Därme zum Arbei- 
ten und hilft, verhärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver- 
ursachten Gase zu vertrei- 
ben und gibt 
dem Magen das 
angenehme Ge 
fühl von Wärme, 
Einzunehmen 
wie auf dem Eti- 
kett angegeben. 
Wenn Sie die 
Freuden glückli- 
cher Linderung von Hartleibigkeitsbe- 
schwerden wieder wissen wollen und 
zur selben Zeit Ihrem Magen guttun 
wollen, besorgen Sie sich noch heute 
Alpenkräuter. 

Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft nicht 
kaufen ‚können, senden Sie für unser 


Alpenkräuter - Einführungsangebot und 
erhalten Sie — 


UMSONST &t;.Nrt,Pr= 
beflaschen von 
FORNIS HEIL-OEL LINIMENT — anti- 
septisch—bringt schnelle Linderung von 
rheumatischen und neuralgischen Schmer- 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, steifen 
oder schmerzenden Muskeln, Verstau- 
chungen und Verrenkungen. 

FORNTPS MAGOLO — alkalisch—!indert 
gewisse akute Magenstörungen wie Sod- 


brennen und Verdauungsstörungen, her- 
vorgerufen durch ein Uebermass an Säure, 







Senden Sie diesen “Spezial- j 
Angebot” Kupon — Jetzt | 
DO Einliegend $1.00. Senden Sie mir 


| 

| portofrei Il Unzen Alpenkräuter 1 

| und — 60€ Wert -— je eine Probe- 
flasche Heil-Oel und Magolo. | 

| OD r+ Nachnahne—C.O.D.— (zuzüg- 

| lich Gebühren). | 

| a EEE | 

| Bdienue | 

| Paten ee Nee 

| DR. PITER FAHRNEY & S° re 

N 2. &178-3€ 

J 


2501 Washington Bivd., Chi — l 
256 St.nley St., Winnipeg, Mcr.., Tan. 4 
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Mittwoch, den 15. Oktober 1945. 
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Preis: kartoniert, $1.00. 
Verlag und nur zu beziehen von: 
Menn. Breth. Publ. House 
HILLSBORO, KANS. 





Cm EEE EEE <> — — 


| Seneca Wurzeln 
4 verlanat. 


I; find interefjiert für eine Men— 
© ge von trodenen Seneca- Wurzeln, 
und wir zahlen für jelbige getrod- 
net 70c per Pfund, F.o.b. Wins 
nipeg, Man. 

Die Regierung braucht nötig 
Pferdehaare, Häute von Pferden 
und Rindern, und wir zahlen die 
ebhöcjften Preiſe dafür. Willft du 
ehrlich und aufrichtig bedient wer- 

den, jo jhide oben genannte Ware X 
San: 
AMERICAN HIDE 

& FUR CO. LTD. 


157-159 Rupert Ave, 
Winnipeg 
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Eſſen begaben wir uns auf dem 
Rückwege. Kamen im Scheine der 
untergehenden Sonne bis unſerm 
Kahne, und heida, los ging es nach 


Hauſe. 


Die Heimat, die wir dort verlaſſen, 

Birgt in ſich mancherlei — 

Dich lieblich, bis zum erblaßen, 

Und die Erinnerung daran, bleibt 
immer neu! 


P. H. Penner. 


Bekanntmachung 
Die Hepburn Bibelſchule. 


So der Herr will, beginnt der 
Unterriht in unirer Schule am 
25. Dftober in füni Klaſſen. Gott 
hat uns die nötigen Lehrkräfte ge- 
ichentt, wofür wir Ihm herzlich 
dankbar find. Lernlujtige junge 
Reute, fommt und teilt mit uns 
die Segnungen des Herrn. 

Wer nähere Auskunft über die 
Schule wünſcht, bitte um einen 
Katalog, der frei zugefandt wird. 
Anmeldungen zum Unterricht ma- 
de man an ©. D. Hübert, Hep- 
burn, Sasf. 





Einladung 


So der Herr will und wir leben, 
findet das Erntedankfeſt verbun— 
den mit Miſſionsfeſt in der Menn. 
Brüdergemeinde zu Coaldale, Al- 
berta am dritten Sonntag im Of- 
tober jtatt, das ijt der 17. Oftober. 
Dazu werden Gäſte von fern und 
nah, die es möglich machen kön— 
nen, bejonder8 Diener am Evan- 
gelium herzlich eingeladen. 
Kommt, laßt uns vor den Herrn 
treten mit tiefer Beugung und 
aufrichtigem Dank für ſeine gro— 
ße Gnade und Barmherzigkeit ge- 
gen uns in diefen ſchweren dun— 
feln Tagen; auf daß wir Gnade 
ſuchen und Barmherzigkeit finden 
für die Zeit, wo uns Hilfe not fein 
wird. 

Der Borjtand. 





Die Nachkommen 


von Peter und Sufanna Iſagk, 
geb. Faft find freundlichjt gebeten, 
mir ihre Adreſſen zu ſchicken. Die 
Söhne obiger Stammeltern wa— 
ren: Beter,: Gerhard, Franz, Jo— 
hann, Klaas und Abraham. Die 
Töchter: Sufanna, verheiratet mit 
Peter &. Friefen, Margaret mit 
Sohn %. Harms, Katharina mit 
Jakob Ejau. 
Euer aller Onfel, 
Sohn %. Harms, 88 
Hillsboro, Kanſas. 





Mein liebes Land! 





Mein liebes Land, das du auf Er— 
den 

Uns eine gute Heimat biſt — 

Wir freuen uns, daß deine Zinne 

Noch raat und vollen Glanzes ift. 


Mein liebes Land, die hellen Ber- 
ge, 

Die hohen Warten, leuchten rein. 

Du ſollſt in deinem Sinn und 
Weſen 

Der großen Gabe würdig ſein. 


Mein liebes Land, du ſollſt dich 
beugen 
Da, wo du klein und dunkel biſt. 
Du ſollſt dich heben und dich recken 
Zu dem, der allgewaltig iſt. 
Dora Haller. 


Adreſſenveränderung. 


— 


Früher: 339 Mountain Ave. Win— 
nipeg. 

Jetzt: Abbotsford, 
Road, B. C. 


Huntington 


F. C. Thießen. 


Buhler, Kaus. 
(Fortſetzung von Seite 1) 


gemciß dadurch nit jtatt. Gang 
ver kreignijje- geht ungehindert 
voran. Und, jogar merft man jei- 
ne Stätte nicht mehr. Wie flein, 
wie nichtig, wie entbehrlid) ijt doc) 
der Menſch! Anfangs September 
ſtarb die hochhetagte (86) Groß— 
mutter Beter Balzer. Ihre Eltern 
waren PBred. David PBenners, die 
in Nleranderthal, Elijabethal, 
Baulsheim und YFürjtenau ge- 
wohnt haben. 
Familie 1874 nad) Amerika. Ueber 
20 Jahre lebte jie im Witiwenjtan- 
de. Ihre Kinder, H. B. Bullers, 
wohnten bei ihr. Beinahe ein Jahr 
zurück fiel fie und erlitt einen 
Süftenbrud. Der war wohl ge- 
heilt, doch blieb fie am Bett ge- 
fejjelt biS an ihr Ende, hauptjäd)- 
li ihrer Schwäche halber. E3 war 
wohl Altersijhwädhe, woran jie 
im Glauben. verjchieden. Die Be- 
gräbnisfeier fand am 8. itatt, 
der auch ihre beiden Schweſtern, 
die Großmütter Jakob und Ger- 
hard Balzer beimohnten. Beide al3 
Invaliden. 

Inner einer Woch verſchied 
auch Großmutter Jakob Balzer 
im Alter von 77 Sahren. Trotz 
ihrer Gebrechlichkeit mohnte fie 
aanz allein in ihrem Häuschen 
bier in Buhler. Eine Woche vor 
ihrem Abjcheiden wurde fie zu ih- 
ren Rindern Rev. J. E. Hilde- 
brands bei Inman übergeführt. 
Die Bearäbnisfeier fand von der 
M. B. Kirche aus ftatt am 15. 
September. Ihre jüngite Schme- 
iter, Großmutter Gerh. Balzer, 
die im Bethesda Hospital, Göffel, 
iſt, war zu franf, um daran teil zu 
nehmen. Der Water dieier Frau- 
en war Mutter$ Vetter. Selig find, 
die in dem Herrn jterben. Sie wer- 
den teilnehmen an der Auferſte— 
hung bei-der Ericheinung unjeres 
Herrn. 


Den 22. war wieder ein Be— 
gräbnis, daS des im Herrn ent- 
ſchlafenen Junggeſellen (62) Jak. 
D. Kröfer. Er war ein Bruder zu 
dem borige® Jahr - veritorbenen 
Helteiten Klaas Kröfer. Er war 
eine merkwürdige Berfönlichkeit, 
voll innerer Widerſprüche, die ihm, 
auch nachdem er ſich dem Herrn 
übergeben, viele Anfechtungen und 
Kämpfe bereiteten. Das offenbar- 
te die Begründung ſeines jelbit 
gewählten Tertes zu feinem Be- 
gräbnis, den er feinem Seelſorger 
cab. Deren waren vier und jein 
Tert war 1. Kor. 15, 10: „Aus 
Gnaden bin ich was id bin, und 
feine Gnade gegen mid it nicht 
vergeblich gemwejen. . .“ 1. Grund, 
daß er der Hilflofeite Menſch auf 
Erden jei. Er habe ſich nimmer zu 
raten willen und enticheiden kön— 
nen. 3. €. als er das Alter erreicht 
eine Wahl zu treffen für eine Le— 
bensaefährtin. Die deswegen un- 
terblieben. Ebenfo die Webergabe 
an den Herrn. Doch Gottes Gnade 
trug ihn und verlief ihn nicht. 2. 
Der Serr muhte 58 Sabre warten 
bis er feinem Ruf Folge leitete. 
Aus Gnaden nahm er ihn dennod) 
an. 3. Troß ſeines jämmerlichen 
Glaubens habe feine Gnade ihn 
doch aehalten. A. Ob feiner Zimei- 
fel habe der Herr ihn doch nicht 
verftoßen. „Aber aus Gnaden bin 
ih mas ich bin, und feine Gnade 
iſt nicht verabelich gegen mich ge- 
weſen.“ Obiaes ift nur eine jtüm- 
perhafte Wiedergabe und nur an- 
deutend. 


Bon hier zog Die - 


Aennenitiiche Rundſchau 
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Kurz vor feinem Ende jegte ihm 
der Verſucher nod arg zu und 
bradte ihn in arge Seelennot. In 
feiner Seelenangit, er gehe verlo- 
ren, ließ er. jeinen Seelſorger J. 
B. Töws rufen, der dann die 30 
Meilen an jein Bett eilte Durch 
Zuſpruch und Gebet fand er fi 
wieder zurecht. Aber — aber — 
wenn id) nidyts mehr weiß, wird 
er (Gott) mid} aud) halten?“ Ge- 
genfrage: „Weißt du noch, ob dich 
Mutter gehalten und nicht fallen 
gelajjen hat?“ „Nein, dann wäre 
ih ja nicht hier.“ „Das weißt du 
alſo nit und doch hat fie did 
nicht fallen aelajjen. Wie viel we— 
niger der Herr, deſſen Kind du 
biit.“ 

Bor ca. vier Jahren nad) jchwe- 
ren Rampfen "und Anfächtungen 
fand er Frieden mit Gott und 
ſchloß fich der M. B. Gemeinde an. 
Bisher hatte er zu feiner Gemein- 
de gehört. Nett haben diejelben 
durch fein Abjcheiden ein Ende ge- 
funden und ruht in fühler Erde 
und barrt der baldigen Auferfte- 
bung. 

Mit Gruß, 
9. 9. riefen. 


Bineland, Ont. 


Am’ 26. September zeigte und 
Br. Peter Görgen nad; Röm. 8: 
12—17 daS Leben in der Kraft 
des Seiligen Geiſtes im ©egen- 
fat des Lebens im Fleiſche. Nach— 
mittags durfte ich auf dem Miſ— 
fionsfejte in Virgil fein. Br. Epp 
wies hin auf die unausſprechliche 
Gabe, Jeſu Chrijtus. 2. Kor. 9: 
15. Br. Seinrid) Wiebe mahnte, 
den Herrn Jeſus aufzunehmen ins 
Serz, jeinen Befehlen zu gehor- 
Ken, die Not um ung zu ſehen und 
zu lindern, nicht falſch Menjchen 
zu beurteilen, ſchlechte Taten gut 
zu machen. Zuf. 19: 1—9. 

Br. Heinrich Janzen las Mat. 
13: 24—30, 36—43 und führte 
aus: 1. Der quite Same find die 
Kinder des Reiches, deshalb müj- 
ien fie gut, das heißt, Iebendig 
fein. Retterfinn haben, rein jein 
von ‚Unkraut, aejund, keimfähig. 
2. Fragt der Herr nicht, wo willit 
du hingejtreut jein? Deshalb joll- 
ten wir nie unzufrieden fein auf 
dem Plate, wo wir Frudt brin- 
gen jollen. 3. Nach. Soh. 12: 24 
mu; ein Weizenforn jterben, um 
Frucht zu bringen. Alfo aud) die 
Kinder des Reichs müjjen“ ſich 
ſelbſt und der Welt jterben. 4. Der 
Serr jtreut den Samen, damit er 
Frucht bringe. Zuf. 13: 6—9. 

Br. Dietrih Janzen mahnte: 
Dpfere Gott Dank! Joh. 12: 24. 
25. Er’ faßte zum Schluffe alles 
zufammen mit dem Worte: Die 
Freude am Herrn iſt unjere Stär- 
Te. 

Die Geihmijter zu St. Catha- 
rines haben einen Saal gemietet, 
um darin ihre Gottesdienfte bazu- 
belten. Sonntag abend, am 26. 
September, war es zum eriten 
Mal. Br. Epp hielt eine furze Ein- 
leitung nad) Soh. 4: 23. 24 in der 
er ausführte, da wir überall Gott 
anbeten dürfen im Geiſt und in 
der Wahrheit. 

Br. Heinrih Sanzen ſprach 
über 1. Kor. 1: 23: Wir predigen 
Ehrijtum, den Gekreuzigten.“ 
Nicht nur den aeichichtlichen, der 
uns ein Vorbild iit, ein Held, jon- 
dern der uns erlöjet hat. Wir pre- 
dinen Ihn in der Lehre, im Ge- 
fang, in der Sonntagichule, im 
Leben. Gebe Gott, daß wir diejes 
auch wirklich tum möchten. 

K. B. Nanzen. 


Für die Rundſchau. 


Werter Editor! 

Die Rundſchau ift uns ein qu- 
ter Gaſt im Haufe, lege auch den 
Beitrag bei für ein weiteres Jahr. 

Der Korrefpondent von ®. 
ſpricht fait in jedem feiner Artikel 
von Liebloſigkeit und Geldgierde. 
Weil er nun oft von jolden lieb— 
loſen Anfehhtungen behaftet wird, 
madt, dak er fo allein (mie er 
olaubt) in der Welt jteht. Oft it 
das Sprichwort wahr: Was id) 
felber tu, trau ich andern zu. 

Bei und in der Gemeinde 
herrſcht Liebe und Einiafeit. Der 
Serr jchenfe es uns immerdar. 
Und von Geldgier feine Spur. 

Einer der da liebt, 


Freie Probe 
für 
Rheumatismus⸗ 
Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 
und Gelenfen dulden, oder mit jedem 
Witterungswechſel Schmerzen und 
Empfindlichkeit jpüren, verſuchen Sie 
doch einam Roſſe Tabs koftenlos und 
ohne Verbindlichkeit. Bon Tauſenden 
ſchon mehr wie 20 Jahre benützt fir 
2inderung der Schmerzen von Rheus 
matiszm$, Arthritis und Neuritis. 
Freie Offerte an Lefer diefer Zeitung 

Wenn Sie no nie Roſſe Tabs he> 
nutzt? haben, laden wir ©ie ein, fie zu 
verfuhen — erproben auf unfere 
Koften. Erlaubt uns ein volles Burlet 
zu jenden. Gebraudt 24 Tablelien 
frei. Wenn nicht mit dem Refultat 
und niedrigen Preis höchſt erfreut, 
Ihidt ungebraudten Reit zurüd, und 
Sie jhulden uns garnichts. Schidi 
fein Geld, nur Namen und Adreſſe 
ſchnell an: 

Rosse Products Co. Dept. A-21 
2708 Farwell Ave. 


CHICAGO, 45, ILL. U.S.A. 
Verjand von Canada Office zollfrei. 


Kirchenvater geſucht 


für die Kirche der Südend Mennoni- 
ten Brüdergemeinde, Juno u. Wil⸗ 
am, Winnipeg. Eine gute Gelegen- 
beit für ſolche Geſchwiſter, die Kinder 
haben, die da in der Stadt ausſchaf⸗ 
fen. Sie hätten dann eine Befchäfti- 
gung und gemwiffen Berdienft. Quar⸗ 
tier dazu frei. Wer dafür Antereffe 
bat, möchte ſich ehemöglichft melden 
auf die Adrefie: ©. Klaſſen, 122 Ju⸗ 
no Gtreet, Winnipeg. Phone 23717. 


In Krankbeitsfällen 


gebraudhen Cie die nnihädlichen, 
doch zuverläfiigen Homöspatfi- 
ſchen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 


Zu baben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
'Winnipeg, Man. 


Man jchreibe um eine Preislifte, 








Vekanntmachung 


Habe Mittwoch abends, den 29. 
September auf dem Wege von 
Kane, Plum Coulee nach Winkler 
route 1 von Mr. A. Ford 21 
Saf Robin Hood Mehl und eine 
lederne Pferdedecke verloren. Der 
Yinder möchte ſich an unten ge 
nannte Adreſſe wenden. Er wird 
richtig belohnt werden. 


D. A. Friefen, 


Bor 155, Winkler, Man. 
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| Medical Herbs. G. Schwarzf 
3 früher 534 Craig St, 
jetzt 
906 Erin Street, 
Winnipeg, Man. 
Kräutertee für bald alle 
Krankheiten. 
Paket $1.00 i 
3 


— ——— (. 


C. Huebert Ltd. 


Vau⸗ und Brennmaterial 
5 Point Duglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 


— Phone 97 159 





Geld — 


Seit Beginn des 


WINNIPEG 








Krieges Hat 
EATON CO. LIMITED Villionen Dollar 
wert bon Victory Bonds aefauft. Angeftellte der 
THE T. EATON CO. LIMITED über ganz 
Canada Haben weitere Millionen angeborgt. 


Für Freiheit — für Anlagen — für fehnelle 
Erholung, wenn der Krieg vorüber ift — kaufen 
Sie Fünfte Victory Loan Bonds und 


SPEED THE VICTORY! 
#-T.EATON CO. 


EATON'S 


refommandiert als Ihren beiten 
„Monatlichen Einkauf“ den Kanf 


der Fünften Victory Anleihe 


VICTORY BONDS 


ictory Bonds find, dasjelde mas Geld iſt — 
I Die bon Ihrem Bande herausgegeben, als 
Beftätigung für das Geld, das Sie ausge— 
borgt haben zur Hilfe, um den Krieg ſchnell zu 
geisinnen. Bictory Bonds verdienen für Sie 
53.00 ‚jedes: Jahr für jeden $100.00 
Bond, den Sie kaufen. Sie ftellen Geld für den 
Notfall und helfen Ihnen Geld zu jparren für 
verſchiedene Sachen, die Sie jest nicht kaufen 
fönnen, die Sie aber brauchen werden, wenn 
der Krieg beendigt wird fein. 


THE T. 


CANADA 
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Bon 


IE . (Schluß) 


Woher wußte fie, daß er nicht 
Äpielte? Beobachtete jie ihn? Das 
war doc) nicht leicht, da er jein al- 
tes Dachſtübchen nad) dem Garten 
zu nicht mehr bewohnte. Er hatte 
jest das beſte Zimmer oben im 
Hauſe, das früher vermietet war 
Die Mutter hatte es ihm feierlic) 
angewieſen und jtolz auf die hüb- 
chen Sachen gezeigt, die der Vater 
Jelbſt dafiir bejtimmt hatte. Es war 
wohl etwas Wahres an Eithers 
Bemerkung: die Eltern behandel- 
ten Franz jest mit einer gewiſſen 
Achtung. 

Sie waren ſo glücklich, ihn zu 
haben, und wirklich noch als einen 
der Ihren, wenn er auch ein biß⸗ 
chen anders ſprach, ein wenig fei— 
ner ſich in der Kleidung hielt; die 
Mutter gönnte es ihm jest gern. 
„Gott jei Danf, wir fünnen es”, 
dachte. jie dabei im jtillen. Und 
ihr hübjcher, guter Sunge war er 
doch geblieben. Meijter Hartmann 
war glücklich und ruhig wie lange 
nicht, fein Franz war doch gewor— 
den, wie er es lieber und beijer 
fich nicht hätte wünſchen Fönnen, 
"und es ſchien ihm fein Opfer, in 
dem jchlichten Stand des Vaters 
geblieben zu fein. Und wie er ge- 
ehrt wurde vom Herrn Sefretär! 
Das tat jeinem Vaterherzen wohl. 
"Aber wie e8 wohl mit der Sugend- 
phantafie beichaffen war? Dar- 
ber grübelte der Meiſter frucht- 
los nad), denn da hörte jede Ver— 
traulichfeit bei dem Sungen auf. 
Die ſchöne Either aber war doch 
wirklich ein Weſen, das man nicht 
vergeiien fonnte. Und wenn jie 
durchaus feine Anjtalt machte, ſich 
zu verheiraten, wenn fie jtill und 





bejcheiden nur für ihren Vater. 


Yebte und allen früheren Hochmut 
vergeſſen hatte — wer konnte 
wiſſen —? 


Ja, Meiſter Sartmann phanta- 
Sterte in des Sohnes Seele, und 
di: 3 ı Meiiterin tat desglei— 
hen. Sie wußte längit, dab Ejther 
Die einzige Liebe ihres Franz war, 
"und ihr früherer roll auf das 
ſchöne Nachbarskind beruhte 
hauptſächlich darauf, daß ſie den 
großen Schmerz für Franz ge— 
fürchtet hatte. Inzwiſchen war vie— 
Jes anders geworden, die Jugend— 
-geipielin ſelbſt am meiſten. Und 
auch die Meiiterin dachte: „Wer 

weiß, wer weil?" — Nur Fran; 
ſchob noch ſolche Gedanken von ſich 
und fuchte nur von einem Tag zum 
andern zu leben. Es war ihm lieb, 
dab er von feinem Zimmer nicht 
immer nad dem Garten binüber- 
jeden mußte, jetzt wohnte er nad 
der Straße zu, und wenn er nach 
Feierabend über ſeinen kunſtge— 
werblichen Büchern ſaß, tönte durch 
die offenen Fenſter wieder das lei⸗ 
Fe Quinkelieren der Stadtmuſi— 
Zanten: dann fiel er in eine ſtille 
Träumerei, aber feine eigene Gei- 
‚ge ſchwieg noch. Das Hobellied 
vdlies jekt Feiner mehr drüben. 
Der alte Rlarinettiit war aeitor- 
“den, und der junge Nachfolger 
ſuchte Flottere Weiten. Franz darh- 
te, dah das Lied jet nichts Auf- 
reizendes mehr fiir ihn habe, dag 
auch Either nicht mehr darüber la— 
den würde als über dos für ihn 
paſſende Ständchen. Eſther achte 
und ſpottete nicht mehr, ah. allzu 
ernst war ſie aeworden! Sätte er 
mr gemuht, wieviel dem Kummer 
um dem Pater galt und mieniel 
dem einenen Geſchick. Ihre Ant- 
wort damal3 auf feine undermit- 
telte Frage mar doch auch eigentlich 
nicht deutlich geweſen. Er wußte 
Zimmer noch nicht, mar eine tirfli- 
&he Liebe zeritört oder nur ein 
Itolzer Wahn. 

Seute, mo Either ihm die alte 
Beige gegeben, mußte er unabläl- 
Fig daran denfen. und leiſe fing 
er an, fie zur ſtimmen und die zer- 
fprungenen Saite zu erfegen. Der 
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Ton war dünn und matt. Franz 
nahın jeine Amati, ein gutes In— 
jtrument, aus dem Nachlaß eines 
Wiener Mufifers erjianden. Er 
fing an zu jpielen, die Hand zitter- 
te anfaugs, und jein Herz geriet in 
Unruhe. Aber er jpielte. weiter, 
und als die Dämmerung jan, 
jtand er umter den dunklen Bäu— 
men, und in das leije, herbſtliche 
Rauſchen mijchten jih die Töne 
jeiner geliebten Serenade. E3 öff— 
nete ji) fein Feniter und es ging 
feine Tür, aber leije Schritte ka— 
men aus den dunfeljiten Zeil des 
Gartens, und Ejthers Hand legte 
jih auf jeinen Arm, als er den 
Bogen finfen ließ. 

Er ſah ihre großen Augen in 
der Dämmerung nah vor ſich und 
dachte nur: „Ach, käme doch der 
goldene Schein noch einmal hi— 
nein.” Vorläufig aber kam das 
Gold nur in ihre Stimme, al3 jie 


jagte: „Spiele das nochmal, 
Franz, das war jo jhön“. Er tat 


e3, aber al3 der Iette, zarte Ton 
verflang, Hub er jchnell an: „Das 
wollte ich dir ſchon vor Jahren 
ipielen, Either, als Ständden, 
das vieles befennen jollte — aber 
man fanı mir zuvor. Du fahlt 
deinen Kindheitstraum erfüllt, 
und ich jtand von ferne auf der 
Straße. Du warft von Glanz und 
Harmonie, umgeben —“ 

„Und alle Töne waren doch 
falich,“ jagte Ejther. „Aber du 
weißt, ich hatte niemal3 ein jehr 
feines Ohr. Daß ein Riß durch die 
Saiten ging, merfte ich erit, al3 
etwas anderes zerriß.“ 

„Bar e3 dein Herz, Either?” 
fragte er zitternd, und fie ſah ihn 
ernit an: „Nein, Franz, nur der 
trügeriiche Schleier, der für mich 
über -dem Leben bisher gelegen 
hatte, ein Herz hatte ich damals 
wohl noch gar nid“. 

„Aber heute, Either?” 

„Heute — ja.‘ 

Die Geige gab einen ſeltſamen 
Klang, denn jie fiel ins Gras, 
Franz mußte beide Hände frei ha- 
ben, während er fragte: „Und die- 
je Herz, würdejt du es hingeben 
in diefe harten Arbeit3hände?” 

Sie legte die ihren hinein, und 
er fuhr fort: „Aber ich bedeute 
nicht$ in der Welt, Ejther, und du 
tonnteit niemals aut herunterftei- 
gen; wirft du es können, herunter 
zu mir?” 

Da lachte fie leiſe und glücklich: 
„Es gibt ja fein Herunteriteigen, 
Franz, wenn du mich trägſt!“ 

Und obwohl feine Turmtreppe 
da war ımd fein PBergrfad, er 






trug fie wirklich, und fie fchlug 
die Arne um feinen Hals wie in 
der Kind Heit und mußte, dab f 





geborgen mar. 

Als fie ins Haus Famen, trat 
ihnen der Vater entaegen, der die 
Serenade gehört hatte. „War das 
meine Geige?” fragte er freudig. 
„Dann babe ich damit ja doch ei- 
nen auten Treffer gemacht, ich 
traute mir fonft nicht in folchen 
Dinaen, aber fie klang fehr ſchön“ 

Franz hatte nicht den Mut, ihn 
zu enttäufchen, und er hätte auch 
nicht dazu fommen können, den al- 
ten Herrn aufzuklären, denn 


Efther hatte fich fchon an den Ba-. 


ter geſchmiegt und ihm zugeflü- 
ftert, was fich eben im Garten be- 
geben hatte. Franz brauchte faum 
zu fragen und zu bitten, er fah, 
dak er dem alten Herrn willfom- 
men mar. Nach der eriten, remwalti- 
gen Bewegung fprad er ihm leiſe 
zu: „So bin ih künftig der Mit- 
erbe Shrer Tieben Sammlung, 
aber‘ der einzige Erbe Ihres Ber- 
traiens.” 

Da lächelte der alte Herr ber- 
ftehend und erlöft; dann aber, als 
er fch mie Kranz Eſther leiden- 
Ihatih t= de Arme ſchloß umd 
fie hingebend an ihm Bing, fchienen 
feine Gedanken zu wandern, und 
er fchloß leife die Augen. — 


Aber das Gefürchtete fam noch 
nicht heute und nicht morgen. Er 
teilte noch mit den guten, treuen 
Nachbarn das Glück, daS von den 
Sungen- jo ſchön auf die Alten 
überſtrahlt. 

Franz hatte aber noch manchen 
Tag damit zu tun, bi er es ganz 
begriff, daß die jchöne kleine Spiel- 
gefährtin feiner Jugend, der er 
bon jeher gedient, nun in Wahrheit 
fein Herzgeſpiel fürs Leben fein 
wollte. Sonjt mwunderte ſich nie- 
ntand, ja jefbjt die Metiterin fand 
alles nur in der Drönung und tat 
Yerßerungen, die ihrer früheren 
Meinung ſtracks zummiderliefen. 
Als auf eifriges Betreiben von 
Eſthers Vater noh im ſelben 
Herbſt zur Hochzeit gerüſtet wur— 
de, legte ſie aufs liebevollſte Hand 
an den jungen Haushalt und be— 
kannte wieder, daß doch feine 
Schwiegertochte ihrem Franz eine 
Ichönere Ausſteuer hätte zubringen 
fönnen als Either in den Kunſtge— 
genjtänden des Herrn Sefretär. 
Die Hänslichkeit des jungen Paa— 
res wurde in der Tat einzig hübſch 
und bildete fait eine Sehenswür— 
digkeit im Städtchen. Eſther lebte 
fi) ganz in dem altdeutihen Zim- 
mer ein, da3 in feiner gediegenen 
Schlichtheit bejjer zu ihrem Mann 
paßte als die hellen Empiremöbel, 
ja, fie wuchs auch in die Tracht 
der aftdeutichen Hausfrau hinein, 
die Franz fo ſehr ar ihr Tiebte, und 
fteefte ſogar ihre Locken unter ein 
ſchlichtes Häubchen von Samt. Das 
war zu der Zeit, al3 die Samm— 
fung um ein höchſt ehrwürdiges 
Stück bereichert wurde, 
um eine echte, alte Holzwiege mit 
Herzausſchnitten und aufgemalten 
roten Roſen. Und als darin ein 
blonde Bürſchchen die Augen auf- 
ichlug, meinten alle, daß nun die 
Reihe der koſtbaren Erwerbungen 
ihre Krönung erfahren habe. 

"Bor diefer fchaufelnden Wiege 
ſaßen die jungen Eltern an einem 

Sonntagmorgen in jtiller Betrad)- 
IR bis Franz eine lange Ge— 


danfenreihe mit den Worten 
ſchloß: „Der joll dermaleinft in 
Seidelberg studieren!” worauf 


Mittterhen Eſther ebenfo gedan- 
kenvoll einfiel: „Sage lieber: der 
dürfte in Heidelberg jtudieren, 
denn du weißt wohl, wem der Le- 
bensweg fertig borgezeichnet, ge- 
wiffermagen wie ein Schidfals- 
päckchen in das Wiegenbettchen ge- 
bunden wird, der fommt oft gera- 
de auf ganz andere Wünſche. Und 
wenn diejer Junge da jo viel Hart- 
nrannfches Blut aeerbt bat, wie 
Hartmanniches Blondhaar, dann 
könnte es doch fein, daß er dermal- 
einit das Leben nicht von der Bü- 
&herfeite anfieht, fondern auch mit 
praftiihen Arbeitshänden an- 
padt. — Mber er foll nicht nur 
a3 Hartmannſche Blondhaar und 
vie Sände aeerbt haben, jondern 
bor allem die Hartmannſche See- 
fe. Und mer die hat, der erobert 
fih fein Seidelberg auch früher 
oder fpäter, fo oder fo! Denn auf 
die Seele fommt es an, nicht wahr, 
mein Franz?“ 

Natürlich dauerte es noch eine 
geraume Weile, bis es fich zetate, 
mohin de Anlagen und Neigungen 
de3 Sunaen deuteter, nur daß er 
ungewhnlich muſikaliſch war, er- 
kannte man bald. 

Mit ihren Rinderinitrumenten 
zogen die Spielfameraden des 
fleinen Franz vor da3 Leonhard- 
fche Saus, mo dann aleih das 
freundliche Geficht des Großpapas 
am Fenſter erichien. 


Aber auch das Hartmannſche 


. Haus erfuhr einmal eine mufifa- 


liſche Huldigung in allem Ernit. 
Das war bei der Gelegenheit, als 
Stanz fein in Nürnberg gefertig- 
te8 Meiſterſtück außftellte, einen 
wundervollen Schranf, für den 
fih eim nicht geringerer Käufer 
fand, als der kurz vor der Ber- 
mäblung ſtehende junge Qandes- 
fürft. Der zeiate fich hocherfreut, 
eine fo künſtleriſch ausgebildete 


Arbeitskraft im eianen kleinen 
Zande + hefiken, ließ fih den 
jungen Mrer zuftsren umd 


nahm. in längerer Unterredung 
gern. Kenntnis von deijen Ideen 
und Plänen, fo dag am Slus 


nämlich 


Mittwoch, den 135. Oktober 1943. 
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Inman Motors Ctd. 
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der Audienz die Fachſchule für 
Runittifhlerei eine . beichlofjene 
Sade unter landeöherrliher Ge— 
rehmigung war. 


Am Abend diefes Tages erhob 
ſich dann vor dem Hartmannſchen 
Haufe eine feierliche Nachtmuſik, 
ausgeführt von einem Männerge- 
fangverein, dem die jungen Leute 
angehörten, die aus der SHart- 
mannichen Werkitatt herborgegan- 
gen waren und die fih nun gern 
nod einmal auf die Schulbänfe 
legen wollten, ihrem jungen Mei- 
iter zuliebe, in Sem fte ahnungsvoll 
ein Etwas verehrten, da3 ihnen 
allen überlegen war und ihn doc 
nicht von ihnen trennte. 


So klangen die jungen Stim- 
men hell in den warmen Sommer- 
abend hinein, und es waren zum 
Teil: diefelben Lieder, die Franz 
einit von den Studenten auf dem 
Heidelberger Schloßaltan gehört 
hatte. Sie rührten ihn wohl, ohne 
ihn aber noch in fremde Welten 
zu locken, er jtand jest feit in der 
feinen. Ejther aber ſtand auf dem 
Balkon fo befriediat, als hätte fie 
nie etwas anderes geträumt, als 
eine ehrfame Frau Meiiterin zu 
erden. 


Ihr Franz hatte ja recht befom- 
men mit feiner früheren Erflä- 
tung von der Berechtigung zu 
einem Ständen: tühtig mußte 
man fein, etwas Gutes leiten und 
fih Liebe und Achtung erwerben, 
dann fam auch wohl einmal Frau 
Muſika und warf ihren goldenen 
Bauberfchleier. iiber ein jchlichtes 
Sandmerferhaus. 


Und wenn es zu folcher Gele- 
genheit im Städtchen an eleftri- 
ſchem Licht fehlte und der Mond 
zufällig auch gerade nicht, jchien, 
dann genügte auch wohl eine Kin— 
Serlaterne, die der Fleine Franz 
höchſt finnreih in den Büſchen des 
Gartens angebracht hatte. In de- 
ren Schein ftanden Franz und 
Either glücklich Hand in Hand und 
dachten, mie alles jo ganz, ganz an- 
ders gefommen, als fie für möa- 
lich aehalten hatten, und wie doch 
nun alles, alles aut war. 
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/ / (Zortjegung) 


„Geitern hatten mir 


ſchöne 
Berjammlungen. Mehrere fanden 
Hilfe und Segen. Die Großfürftin 
ſandte mir eine eilige Botichaft, ich 
möchte ihr heute von vier bis fünf 


eine Stunde widmen. So habe 
ich mid entſchloſſen, an einem 
ipateren Tage abzufahren. Es 
find auch noch andere da, die mid) 
zu ſprechen wünſchen. Das ilt ein 
fruditbares Feld für jtille, jtefige 
Arbeit; ſoviel ſuchende Seelen, 
und fein einziger, der ihnen deut- 
lid) den Weg zeigt! 

„Mein Bejud beim Grafen 3. 
verlief unbefriedigend. Er aibt ſich 
immer für einen Gläubigen aus, 
aber man fühlt, da ijt fein feiter 
Grund und feine wirkliche Mbfehr 
bon der Sünde. Die Gräfin gab 
mir eine Empfehlung an Gräfin 
W. mit. Ich ſprach bei ihr vor und 
hatte eine lange, interejjante Un- 
terhaltung mit ihr. Ihr Gemahl 
hat bei Hofe großen Einfluß, und 
Tie jelbft it eine weitherzige, treue 
Chriſtin, die viel Gutes tut. 

„Die teuren Freunde hier find 
äußerſt liebenswürdig und freund- 
lich. Zu meiner großen Ueberra— 
ihung fam Füritin 5. bon ihrer 
Inſelwohnung auch hierher. Sie 
hat eine innere Not und hat zu 
Priejter Johann nach Rronitadt 
geſchickt, damit er über ihr bete. 
Du weißt, daß fie in der ariedji- 
ſchen Kirche geblieben iſt. Troß- 
dem iſt ſie eine freundliche, liebe 
Schweſter im Herrn. Graf und 
Gräfin B. find hier. Sch ſuchte fie 
auf, und der Graf madte mir 
heute morgen einen Gegenbejud. 
Sch verjuchte einen Brief zu jchrei- 
ben, aber dabei hat man hier mit 
manderlei Scmierigfeiten zu 
kämpfen. Eben hat der dritte Be- 
fucher mich verlaffen; um 3 Uhr 
werde ich Gräfin 5. hier haben. 
Alle erkundigen ſich angelegentlich 
nah Dir. Fürjtin ©. hat Dich viel 
in Gedanken. 

„Geſtern fam ein Bruder in un- 
fere Gebetsverfammlumg, "der 8 
Monate im Gefängnis gelegen 
hat. Er ſagte, der Herr habe ihn 
während feiner Gefangenichaft 
mehr gejeanet, al3 er ausfprechen 
könne. Nächſten Sonntag bin id 
um die Predigt in der amerifani- 
ichen Kapelle gebeten worden. Ge- 
tern war ich ſehr befett am Nach— 
mittag und Abend. Das Werf des 
Herrn wächſt in die Tiefe und in 
die Breite. Gepriefen fei Sein 
Heiliger Name!” 

Zum Teil ward die glüdlich ge- 
borgene Ernte fon in die himm— 
um 
in der heiligen Stadt, deren Leuch— 
te daS Lamm ijt, die triumphie- 
rende Anfunft des Doftors zu er- 
warten. So jchreibt er 3. B.: 

„Der teure Baron H. hat den 
jüngiten ſeiner beiden übriage- 
bliebenen Söhne verloren. Einer 
ſtarb im legten Winter, und jekt 
iit fein Bruder heimgegangen. Er 
war jtrahlend glüdlih in feinem 
Heilande. Als ic) dort war, hatten 
er und fein Bruder viele Fragen 
an mid, und die Entſchiedenheit 
des jüngeren machte mir großen 
Eindruck. Sein Herz ſtand danach, 
ein Diener des Herrn zu ſein, und 
er nahm jedes Gotteswort begierig 
auf. Jetzt iſt er im Thronſaal des 
Königs, und alle ſeine Fragen 
finden vollauf Antwort. Baron H. 
ſchreibt; mie nur ein Mann Got— 
tes jchreiben fann. Er und feine 
teure Gattin ſchauen hinauf und 
hinaus über des Lebens wechſelnd 
Bilderfpiel.” 

Das Folgende berichtet ein be- 
eichnendes ruffiiches Erlehnis. 

„Stier bin ich bei Gräfin B. Sie 
hat ein fchöne® Landhaus. Ihr 
Sohn, Graf ©, fuchte mid auf 
und redete mir zu, hierherzufom- 
men. Auf der Serfahrt bon, der 


- Etation ſchlug der Schlitten m 


einer Schneewehe um. Ich fiel mit 


= (Gin Bote des Königs + 


Dr. F. W. Bädekers Leben und Wirfen von 8, ©. Latimer. 





dem Baron in den Schnee, und 
alles Gepäf mir auf den Kopf. 
Aber wir blieben unverjehrt, und 
bald war alles wieder in Ordnung 
gebracht. 

„Geſtern beſuchten wir Gräfin 
K. Sie iſt auch eine Chriſtin und 
wohnt mit ihren beiden jungen 
Töchtern acht Werſt von hier. Wir 
fuhren im Schlitten, Gräfin B. 
und ich in einem von vier ſchönen 
Pferden gezogenen, und hinter 
uns Graf S. und Gemahlin zwei— 
ſpännig. Da das ganze Land, Weg 
und-Steg, ſchneebedeckt war, jo 
ſandte Gräfin K. zwei Berittene, 
die uns den Weg zeigen jollten. 
So Wwar’3 ein ganzer Aufzug. 

„Sm Gefängnis war die Auf- 
merfjamfeit und der Eifer ganz 
rührend. Die Snjaffen waren jo 
denfbar für die Neuen Tejtamen- 
te; e$ waren nur leider feine für 
die Tartaren da. Auch für die 
Ruſſen in der Stadt hielt ich zwei 
Verfammlungen. Der Saal war 
dicht aefüllt, und der Herr gab 
Seinem Wort fräftigen Eingang.” 

Aehnlich heißt es aus St. Pe— 
teröburg: 

„In Reval wurde e3 mir geitat- 
tet, zwei Berfammlungen im Bör- 
fenfaale abzuhalten, der jedesmal 
bon einer geſpannt lauſchenden 
Hörerſchaft dicht gefüllt war. Du 
fannjt Dir’3 nicht vorſtellen, wel— 
ce Freude es ilt, Hungrigen See— 
len das Brot bredden zu dürfen. 

„Am Freitag befuchte ich meine 
teure Freundin Baronin Uerfül. 
Einige Nachbarn waren auf mid) 
hin eingeladen. Dazu famen die 
eſthniſchen Bauern an zwei Mben- 
den, um eine Anſprache in Veber- 
fegung zu hören. Wir hatten ge- 
jeanete Gemeinihaft am Worte. 
Geſtern fuhren wir mit fröhlichem 
Schellengeflingel durch tiefen 
Schnee zum Bejuche eines meiner 
geijtlihen Kinder, das mir jehr 
teuer iſt, aber zurüdgenangen 
war. Der gute Hirte hat Sein ver- 
lorenes Rind aejudt und gefun- 
den, und es war mir eine große 
Freude, ihre neue Entſchiedenheit 
zu jehen. Sch aß mit ihr und ihrem 
Gatten und jah ihre drei Rinder, 
die mir das Geficht jtreichelten: 

„Jetzt bin ich mohlbehalten in 
einem behagliden Quartier bei 
Zürftin Lieven. Meine Tage wer- 
den recht. bejett fein.” 

Ein Beweis für die zarte Sorg- 
falt der St, Beteräburger Freun— 
de für den Doktor ijt die Gefchichte 
von jeinem Belzmantel. Abgezehrt 


und aefhmädht durch häufig wie- 


derfehrende Fieberanfälle, nieder- 
gedrückt durd ein Gefühl abneh- 
mender Lebenskraft und durd die 
aufregenden Szenen, die er bei 
jenen Gefängnisbeſuchen im 
Kaukaſus erlebt, fam er m Gt. 
Betersburg in feiner Wohnung 
im Palais der Fürjtin Lieven an. 
Er ſchreibt: 

„Es iit eine rechte Erguidung, 
wieder einmal jtrahlende Gefidh- 
ter zu jehen, und zu hören, wie 
das Werf des Herrn fortgeht. Sch 
aenieße die Ausfpannuna, werde 
ſchnell fräftiger und überwinde die 
Nachwirkungen des Fiebers. Du 
weißt, wie aut ich hier verforat 
bin. Die gütige Fürjtin ſchlägt 
bor, Du folleft fommen und hier 
bleiben, und ich folle ihr Haus zum 
Stützhbunkt meiner Reifen maden. 

„Heute abend fante die Fürstin 
ganz vertraulich, fie möchte mir 
aern einen neuen Pelzmantel ge- 
ben. Sch fagte ihr, ich habe feinen 
nötig.“ 

Aber Fürſtinnen, die einmal 
einen. edelmütigen Entſchluß ae- 
faßt haben, laſſen ſich nicht ſo 
leicht abweiſen. Man redete wohl 
darüber, was man mit dem Pelz 
machen könne, den der Doktor 
trug — ein ſchöner Eealskin, ein 
Geſchenk von Oberſt Paſchkoff — 
um ihn noch bequemer zu machen 
und wirkſamer gegen die Unbilden 
des ruſſiſchen Winters. Aber die 


. Alennenittiicbe Rundſchau 


Fürstin tat ruhig ihren Ent- 
ſchluß Zund, für einen beijferen zu 
forgen. Was mit dem alten Belz- 
mantel geſchah, nachdem er dem 
Doktor entriffen worden war, da- 
bon ſchweigt die Geſchichte. Aber 
nad) wenig Tagen ward ein-präd)- 
tiger neuer Pelz aus ſchwarzem 
Bärenfel mit einer Kamtſchatka— 
Bibermütze jein Eigentum. 

Der Doktor fchreibt dazu: „Sit 
nicht daS alles wunderbar aut vom 
Herrn! Er feane fie je mehr und 
mehr”! 

Ich fann der Verfuhung nicht 
widerſtehen, eine andere hübiche 
feine Geihichte einzuschalten zum 
Troſte der Nugend, welche die 
Schrecken eines Eramen3 zu be- 
ftehen hat. Gott gebe allen einen 
folden Erfolg und ſolche innere 
Stellung dabei wie dent jungen 
Fürſten Baul! 

„Die beiden Söhne der Fürſtin 
haben mit ihrem Lehrer eine Reiſe 


angetreten. Sie find gutgeartete 


Knaben und machen ihrem Namen 
Ehre. Der zweite, Fürſt Paul, 
legte vor Lehrern und Profeſſoren 


ein herrliches Zeugnis ab. Als das 


Examensreſultat bekannt gegeben 
wurde, und man ihm ſagte, er ha— 
be beſtanden und gut beſtanden, 
und ihm eine Anerkennung aus— 
ſprach, erwiderte er vor aller Oh— 
ren: Mir gebührt fein Lob. Ich 
habe zum Herrn gebetet. Er hat 
alles getan! Er ging mit völliger 
Ruhe ins Examen und verſicherte 
ſeiner Mutter, ſie brauche keine 
Angſt zu haben. Er war gewiß, 
der Ser mürde ihm jchon geben, 
wie und mas er reden Tolle. Und 
— hat ſich ihm gnädig erwie— 
en.” 


Zehntes Kapitel. 
Eine Höllenfahrt. 


Die furchtbare Zage der rujji- 
ſchen und zumal der jibirijchen 
Gejangenen iſt bon anderen 
Schriftſtellern, beſonders Ruſſen 
und Amerikanern, zur Genüge ge— 
ſchildert worden. Es iſt nicht meine 
Aufgabe, durch Anführung ihrer 
Worte meinen Zuhörern das Herz 
ſchwer zu machen und ihre Phan- 
taſie zu befleden. Da vereinigen 
fi) eine tierifche Roheit, die von 
dem Anſtand der Zivilifation 
nichts weiß, ein übermächtiger Ge— 
ſtank, Ungezieferſchwärme, Lärm 
und unaufhörliche Unruhe Tag 
und Nacht, gefühlloſe Wächter, 
fürchterliche Ueberfüllung, Kranf- 
heiten, die ſchweren Ketten — 
alles miteinander ſchafft eine Höl- 
le auf Erden, in der viele taujend 
unferer Mitmenfchen verdammt 
find, ihr Zeben hinzubringen. Was 
muß das für Männer — und erit 
recht für Frauen — bon höherer 
Bildung und feinerer Empfin- 
dung bedeuten! Bedenft man zu 
den phyſiſchen Qualen das gänz- 
liche Fehlen aller fittlichen 
Schranken, die Offenbarung zü- 
aellofer Leidenichaften in gemei— 
nen Redensarten und auffälligen 
Betragen, die Unmöglichkeit, auch 
nur für einen Mugenblic jich den 
„Zeufeln in Menichengeitalt“ (mie 
Dr. Bädeker jelbit fie nennt,) zu 
entziehen, mit denen man für 
Zaa und Nacht zufammengeipro- 
een iſt, — fo wird man zuaeben, 
dab die Einbildungsfraft fich ver- 
gebens dieſe Höllenorte vorzuftel- 
Ien jucht. Dr. Bädefer berichtet mit 
Danf, daß die ruffiihe Regierung 
aroße Verbefjerungen eingeführt 
habe. „Aber“, ſagt er dann, „Ruk- 
land iſt unendlich groß, arößer als 
aanz Afrifa, arößer als die Ver- 
einiaten Staaten ımd Canada, 
und die Mikariffe von Jahrhun— 
derten find in einem Jahre nicht 
mett gemacht.“ 

Denfen wir un® hinein in die- 
fen Söllenſchlund menschlichen 
@lends, menihliher Rein und 
Berzmeiffing! Die unglückſeligen 
Dulder find PVerbreder, gewiß. 
Aber ihre Vergehen gegen die Ge— 
ſetze ihres Landes und Gottes ge— 
hören der Vergangenheit an. Ihre 
ſtumme, zitternde Dual iſt nur 
au ſehr Gegenwart, eine lang hin— 
gezögerte Todesanait. Der Mann, 
der nur meniae Tropfen menid- 
licher Sympathie und aöttlichen 
Mitleids nimmt, um diefe Rein 


‚mit einer großen Auswahl von Usren,i 
Ringen, Silberwaren, Rorzellan- und 


wi 


Zurũckſendung portofrei. 
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oder ſchreiben Sie an: 
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495 Notre Dame, Ede Iſabel, 


ſchäft verlegt haben. 


zu kühlen, iſt in Wahrheit ein En— 
gel Gottes. Als der Doktor im 
Sabre 1889 zuerjt über den Ural 
ging und Sibirien fennen lernte, 
berichtete er jeine Eindrüde im 
einem Brief nad; Haufe, den er 
auf dem Dampfer „Sortuna” auf 
dem mächtigen Obiitrom zwijchen 
Tomsk und Tobolsf jchrieb. Sein 
Begleiter und Dolmetjcher auf die- 
fer Reife war Graf Scherbini. Er 
ſchreibt: 

„Wir ſchwimmen wieder auf 
dem Waſſer. Es geht nad) To— 
bolsk, das wir etwa in einer Woche 
erreichen mögen. Die Gefängniije 
in Tomsk find einfach ſchauerlich. 
Sie fpotten jeder Bejchreibung und 
Borftellung. Die Zahl der Gejan- 
genen iſt für einige Zeit im Wach— 
fen. Jede Woche fommt aus Eu- 
ropa ein Transport von 600 oder 
800 Köpfen; und 300—400 gehen 
nad) dem Diten ab. E3 gibt hier 
drei Gefängnijje: eins, in dem 
Strafarbeit. geleijtet wird, mit 'et- 
ma 300 Inſaſſen; das zweite, in 
dem die Gefangenen für längere 
Zeit inhaftiert werden, 1600 oder 
1700 Köpfe faſſend; und dann das 
ichlechtejte von allen, mit 3400 In— 
ſaſſen, in 16 hölzernen Schuppen, 
jo daß in jeden 200 oder mehr hi- 
neingepfercht find. - Bei jchönem 
Wetter wandern jie im Sofe 
berum. Da zeigt ji) dann ſtets ein 
buntes Gemijch aller Nationalitä- 
ten: Ruſſen, Suden, Deutſche, 
Eithen, Zetten, Finnen, Grujinier, 
Zartaren, Kirgilen, Berjer, uw. 
darunter auch Weiber und Kinder. 
Das Herz blutet einem, wenn man 
fleine Rinder ihren mit ſchweren 
Ketten. belafteten Water zärtlich 
umarmen jieht; oder wenn Mütter 
fommen mit drei oder vier Kin- 
dern, alle fränflich ausfehend, weil 
fie jedem Wetter und der Not 
preisgegeben jind. Die Luft unter 


folder Voklsmenge iſt einfach 
Gift. Aber man jagte mir, im 


Sommer jei jie nicht jo jchlecht, 
wenn fie ſich in der frischen Luft 
aufhalten fönnen, wobei manche 
gar unter freiem Simmel nädti- 
gen. Freilich, wenn Negen und 
Kälte beginnen, und fie in ihre 
Schuppen eingejperrt werden, 
dann erfranfen jie und iterben in 
Maſſen bin. 

„Jedoch der ſchrecklichſte der 
Schreden tt das Krankenhaus, 
das wir geitern bejuchten. Der lei— 
tende Arzt bat in 43 Sahren 16 
mal Typhus gehabt. Es Iagen über 
250 Kranfe darin. Einen großen 
Prozentſatz liefern die Kaukaſier, 
die jih nur langſam -afflimatijie- 
ren und furchtbar ſchnell iterben, 
wenn der Winter einjett. In den 


Sälen maren alle möglichen 
Krankheiten zufammengeleat: 
Typhus, Pocken, Durchfall, 


Schwindſucht, ganz abgeſehen von 
leichteren und chroniſchen Leiden. 
Einige lagen im Flur auf Matra— 
ten: einige hauchten gerade ihren 
letzten Seufrer aus, während wir 
durch die Säle ainaen. Die At- 
moſphäre war verpeitet, troßdem 
die friihe Lırft durch Fenſter und 
Türen Zutritt hatte. Manche Po— 
tienten lagen einfahb auf dem 
grashewachtenen Hofe. 

„Bir jahen einen Trupp bon 
300 Köpfen, der nach dem-Oſten 
maricierte. Die Beamten rieten, 
wir ſollten ihren zur eriten, etwa 
35 Werft entfernten Etappe fol- 


unſer Ges 





gen. Wir taten es am nädjiten Ta— 
ge und brachen um 9 Uhr auf, Um 
2 Uhr famen wir auf der Etappe 
an. Wir jahen dort die 300 Mann 
nad) ihrem erjten QToagesmarid),, 
und es war ein janımerboller An— 
blie: viele Zeidende und Fußkran— 
fe, denen vom Marichieren in Ket⸗ 
ten Beine und Füße geichwollen. 
waren und eiterten. Sie hielten. 
nich für einen Arzt und zeigten 
mir alle ihre Wunden. Ich durfte 
öfter frei zu ihnen reden: in dem 
aroßen Gefängnis, in einigen der- 
Schuppen und in den Höfen, wo 
fie ji) gefammelt hatten . Sie 
hörten dem Worte höcdhjit aufmerk-. 
jam zu, einige unter Tränen. Sole 
che Verfammlungen habe ich nod) 
nie zu ſehen befommen, noch nie- 
auch To eifrige Aufmerfiamfeit 
und Danfbarfeit. 


„Nach der Rückkehr von der er» 
ten Etappe gingen wir zum zwei— 
ten Male in das große Gefängnis. 
und ins Sranfenhaus. Während 
wir Dort ivaren, war eine Frau: 
entiwichen; viele Beamte und 
Wächter juchten nad) ihr. So hat-- 
ten wir volle Freiheit und durf- 
ten, ohne Unterbrechungen fürd-- 
ten zu müſſen, mit den Gefange- 
nen reden, ſowohl öffentlih im 
Sofe, al3 mehr privatim und per— 
ſönlich durch das offene Feniter- 
der Wadjitube, während die Men-- 
ge draußen ſtand und allerlei F — 
gen an uns richtete. 


„Die Beamten waren alle jehr 
freundlih und hilfsbereit. Sie 
find mit ihrer Weisheit am Ende 
und wijjen nicht, was ſie tun jol- 


Ien. Der Gouverneur, den wir ge=-- 


tern bejuchten, hatte nach St. Ver 
teröburg telegraphiert, die 


feine Transporte mehr 
Aber 
Schu, 


fenden. 
und es fi: 


tersburg nicht zu fühlen it, ob⸗ 
aleich- die Behörden das aſiatiſche 
Jo aut wie das europäiſche Ruß— 
land regieren wollen. Affe unfere 
Neuen Teitamente und Bihelteile 
find meaaegeben bi3 auf wenige 
tartarifche und perſiſche Erempla« 
re. Tomsf it das jchlechteite Ge— 
Ffängnis, das ich aejehen Habe, 


Wenn nicht fofort Mahregeln ge- - 
, troffen werden, jo jteiat die Zahl 
leiht auf 7— - 
in aroßen- 


Mengen. Man rechnet, dab in Si-- 


der Gefangenen 
8000. Sie entlaufen 
birien etwa 50000 entwichene; 
Sträflinge leben. Nur wenige fin= 
den Arbeit und Brot. Die große 
Mehrzahl legt ſich aufs Betteln 
und Stehlen, oder fie friiten jäm- 
merlich ihr Dafein. Es iit einfad 
ein langſames Sterben, wozu fie 
verurteilt find. 


(Sortiegung foJat.) 
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Bulsihlag Sibiriens in St. Pe— 


Seite 8, 


Mennsnitiihe Rundſchau 





MENNONITES SEEN AS 
EXEMPLARY GROUP 


To the Editor, — It is every- 
body’s job to help bring peace on 
earth, but äccording to your paper, 
there seems to be a lot of polit- 
icians with little clique ideas they 
are using to hinder the govern- 
ment’s allout war effort. Any 
change now, even an election, 
would be detrimental—so if you 
have & good idea pass it along to 
them. 

As for bulding a new world, go 
back to the 1370’ and ponder 
what the Fathers of Confederation 
did. One of the outstanding tkings 
they did was to listen to the de- 
sire of Queen Victoria for the 
government of Canada to accept 
and help the Mennonites to pio- 
neer in this country on account of 
their righteous mode of life. 

Peace on earth was exemplified 
in that Mennonite colony along the 
border west of Emerson. I have 
never mixed with any other people 
who lived according to the law of 
Christ. as contained in the fifth to 
seventh chapters of Matthew. So 
I suggest that hungry power seek- 
ers study the law that was in the 
beginning, now is and will be fore- 
ever, the only safe law for nations 
and individuals. Study this law 
and help build a world on the 
richt foundation, with love to all 
the world. 

James Lovering. 
Emerson, Man., Oct. 6, 1943. 
Wpg. Free Press, Oct. 9, 1943. 
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Nachrichten der Tages⸗ 
preiie. 


Montag, den 4. Oktober: Die 
Alliierten landeten heute in Ter— 
z:oli, an der öftliden Küſte im 
Adriatiſchen Meer. Somit Iande- 
Ku ji: im Rüden der Deutjchen. 

Die Deutihen Iandeten Heute 
auf der Inſel Cos, welche vom 21. 
September in engliſchen Händen 
war.. E3 wird hart gefämpft. 

Sn China gehen die Sapaner 
wieder vor. 

Kafjel wurde vergangene Nacht 
ſchwer angegriifen. 

Der Regen hat die Kriegsopera— 
Konen in Rußland jo ziemlich zum 
Stillitand gebradt. Nur Kleine 
Kämpfe finden jtatt. 

Da die Hafenarbeiter in Salifar 
Rreifen, hat man die Einrichtung 
getraffen von der Militärifchen 
Behörde, dab die wichtigſten 
Kriegsſachen wie auch Lebensmit— 
!el von Soldaten, Matrofen oder 
Fliegern verladen werden, wenn 
aötig. 

In New Nork beabjihtigt mar, 
gewiſſe Mahlzeiten ohne Butter 


ch ſchicke Hiermit für: 


rg lege Bank Draft,” 
oder „Boftel Note“ 





> 


1. Die ——— Rundſchau ($1.25) 


2. Den Chriſtlichen Jugendfreund (80.50) 
(1 und 2 zuſammen beſtellt: $1.50). 


JJ 
(Alter oder neuer Leſer). 


nen 


Staat oder Proving 
Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 


Der Sicherheit halber — man Bargeld in regiſtriertem Brief oder 
„Money Order,“ 
ein. (Bon den usa au berfönlige Säheds.) 


Bitte Brobenummer fest zuzuichicken. Adreſſe iſt wie folgt: 








WHEAT $1.25 Per BUSHEL 


Nowadays one hears many 
speeches. Sometimes it seems that 
the less the speaker knows, the 
more freely he speaks! Indeed, 
this is particularly true of addres- 
ses by amateur econemists. I do 
not profess any knowledge of econ- 
omics, but am determined to write 
about it anyway, if only to afferd 
the many faithful readers of these 
articles the fun of scoffing at. my 
blunders! 

The new guaranteed minimum 
wheat prices will be good news to 
all westerners, and let no one claim 
they will bring undue profits to 
the farmer. Surely the increase is 
long overdue; but new problems 
are on the horizon. 

Wheat is being used'for fuel in 
Argentina, and being fed to live- 
stock on an unprecedented scale 
in North America. Up to now, 
our wartime agriculture has been 
aimed at less wheat and more live- 
stock. The higher price of Cana- 
dian wheat, coupled with the fact 
that the United States Administra- 
tion: has asked for an increase of 
14,000,000 acres in 1944, suggests 
that the world carry-over is not 
considered too great. 

Will wheat look so attractive in 
1944 that prairie farmers will feel 
less like feeding cattle and hogs, 
and milking cows? Surely there 
is little prospect of increased farm 
labour supplies. Are we to con- 
clude that livestock products will 
be relatively less important in 
1944? 


zu berabreichen, da man dort-jehr- 


fnapp an Butter tit. 

Dienstag, den 5. Oktober: Die 
Alliierten griffen Heute deutjche 
Flughäfen in Griechenland an, 
zum erſten mal italtenifchen Boden 
dazu benußend. 

Die 5. und 8. Armeen gehen 
auch langſam vorwärts. 

Frankfurt am Rhein und Lud— 
wigshafen wurden am Tage und 
auch nachts angegriffen. 

Sm Süden Rußlands verlaffen 
die Deutſchen den Kaukaſus. 

Die London Times griff heute 
die italieniſche Badoglio Regie— 


/ rung an, weil fie Generäle habe, 


die während der Befegung von Zu- 
goflavien ih nicht gute Namen er- 
worhen hatten. 

Mittwoch, den 6. Oktober: Die 
Alliierten gehen langſam vor— 
wärts, doch der Kampf bei Termoli 
wird immer ſchwerer. 

Mehrere alliierte Kriegsſchiffe 
führten Angriffe auf deutſche 
Schiffe aus im Norden Norwe— 

gens. 

Träfident Rooſevelt hat Feld 
Marſchal Jan Smuts, Premier 
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We suggest, in all humility, that 
definite and timely government 
guidance will be more important 
than ever. Also, that local “Win 
the War” committees, important 
in 1943, will be indispensable in 
1944. 


YOUTH’S PART IN THE 
NEW WORLD 


“Puli Together Canada” 
Press Service. 


Politicians and statesmen can 
plan a post war world arcund the 
peace table,-but it will only work 
if we know how to bring up around 
the breakfast table, the children 
who’ will comprise it. If, what is 
currently reported in the national 
press is true, then many of us need 
to face the fact that: probably our 
biggest contribution to building a 
new world starts around our own 
family hearths. 

In a recent speech, the chief of 
police of one of Canada’s greatest 
cities deplored the growing rate of 
juvenile delinqueney. He gave the 
figures of crime. convictions of 
children under 16, and pointed out 
that between 1939 and 1942 these 
convictions have gone up 50%. 
Convictions of children cver 16 
have gone up in a similar way. 
Now these figures themselv-s are 
bad enough, but when you take 
into consideration the fact that 
only a percentage of the crimes 
that are committed ever reach the 
police court, then the situation be- 
comes really tragic. 

We need a burning sense of 
shame for this kind of moral rot 
that is undermining our national 
character. Homes used to be the 
strength of the nation’s heritage. 
Today, in too many cases, the 
have become the breeding ground 
for all that saps the moral fibre 
of the people. Our homes used to 
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Ye Süd Afrika eingeladen, nad 
Amerika zu fommen. 

Dunuerstag, den 7. Oftober: 
Wertvolle Gemälde und alle er- 
laugbare Kunſtſchätze werden von 
den Deutjchen in Rom Eonfisfiert 
und nach Deutihland gebradit, 
während die Alliierten langſam 
näher rüden. Die - Bevölferung 
Rom's iſt auch ſchon am Hungern. 

Aus Berne wird berichtet, daß 
Muſſolini es ſehr drock hat ſeine 
Feinde einzufangen. 

In Rußland wird weiter ge— 
kämpft, trotz des großen Regens 
und die Roten haben den Dnjeper 
auf drei Stellen itberfreuzt. 

In Ungarn hat die Regierung 
50,000 Kinder aus Budapejt ge- 
räumt. 

Sn Griechenland ift die Brot- 
frage ſehr kritiſch. 

Freitag, den 8. Oktober: Im 
großen Regen und Kot kämpfend, 
it die britifch-amerifaniiche 5. Ar- 
mee bis zum Volturno Fluß vor— 


gedrungen. 

Die Roten ftürmen vorwärts 
auf einer 1000 Meilen weiten 
Front. 


Sn Bortugal iſt es ziemlich un— 
ruhig in Regierungskreiſen, und 
man erwartet in Kürze wichtige 
Entſcheidungen. 

Der Miniſter der Landwirtſchaft 
gab bekannt, daß 7,000,000 Pfund 
Butter von Canada nah England 
geſchickt worden feien. 

Die deutſche Luftwaffe griff in 
bergangener Nacht London Sehr 
ſcharf an. Zwei feindliche Maſchi— 
nen wurden abgeſchoſſen. 

Stuttgart, Friedrichshafen und 
München wurden von alliierten 
Fliegern mit Bomben belegt. 

Sonnabend, den 9. Oktober: 
Die Deutſchen werden noch immer 
an der ruſſiſchen Front zurückge— 
drängt. 

Sn Stalien wurde die Stadt 
Carerta von den Alliierten befett. 

Sir Sohn Dill, der gegenwär— 
tig in Canada — ſagte, daß 
Canodo tich ſland be⸗ 
ſiegt iſt, noch eine greße Rolle zu 
fpielen habe gegen — 

Auch in letzter Nacht wurde Ha- 
ober und Bremen von alliierten 
Bombern mit Bomben beleat. Ber- 
lin wurde zum 82. Mal befucdt. 


nachaem 


Mittwoch, den 13. Oktober 1945. 


produce people with moral stand- 
ards and a faith in God. Families 
and children felt a common sense 
of purpose in pioneering and build- 
ing a nation. It was something 
to live and work together for — a 
great adventure. It can be a great 
adventure today when children feel 
that same sense of having a part 
in building a new world. 

Delinquent children come only 
from delinquent homes. As one 
parent put it, “However hard I try 
to brirg up my children, I cannot 
prevent them from being like me!” 

Parents who realize that a new 
world can only be built on absolute 
moral standards — honesty, pur- 
ity, unselfüishness — and a faith in 
God, will pass this on to_ their 
children. Parents who fight to 
restore these principles to home, 
office, factory, farm and our whole 
national life will instill ‘in their 
children the same fight for school 
and the “gang”. The answer to 
delinquent children and delinquent 
parents will come when the whole 
family unites in a common fight 
— a fight that uses up every bit 
of creative energy — the fight for 
a new world. 


MAIL CHRISTMAS PARCELS 
OVERSEAS By NOVEMBER 1. 


Christmas boxes will have a 
much longer distance to travel, en- 
tailing more handling and reship- 
ment to reach many members of 
Canada’s Fighting Services this, 
year. To enable all the Domin- 
ion’s men and women overseas to 
receive their Gifts from home in 
time for-Christmas Day, the Post- 
master General, Hon. William P. 
Mulock, K.C., M.P., calls on the 
public to Mail Early for Christ- 
mas Overseas — not later than 
November 1. 

The date is 10 days earlier than 
last year’s closing time, but with 


Prinzeffin Maria of Savoy, die 
jüngjte Tochter des Königs Victor 
Emanuel wurde mit ihren Ge— 
mahlen Brinz Louis von Burban- 
Porma von den Deutihen arre- 
tiert, und trotz alle Brotejte der 
bulgariichen Regierung nad 
Deutichland übergeführt. 


Am 13. September wurde das 
Hofpitalihiff Nemfoundland von 
einem deutjchen Bomber verjentt, 
troßdem es heil beleuchtet war. Die 
VBerfenfung fand ftatt im Golf 
von Salerno. E3 waren feine Ba- 
tienten auf dem Schiff und nur 
etliche Perſonen verloren ihr Le— 
ben . 


FERNSEH 
Su verkaufen 


eine Farm, 3 Meilen Süd von der 
Greenfarm M. B. Kirche mit einem 
neuen Haus, 18 bei 26, 4 Zimmer 
und ein Speiſezimmer, unterm 
ganzen Haus Bafement. Ein ſchö— 
ner Stall mit Heufchoppen, Hüh— 
nerftall, und eine "„Carfhed“. 
Brummen mit gutem’ Waffer auf 
den Hof. Der Breis ift $2500.00. 
$2000.00 in Bar, das übrige: nach 
Hebereinfumnft. v 
Johann Thießen, 

Bor 142, Herbert, Sask. 


Farm in Manitoba 
zu verkaufen 


210 Ader 34 Meilen meftlich von 
Winnipeg am Nr. 1 Highwah gele- 
gen. Gutes Haus, neuer Stall; 
Hühnerftall, Granary und Garage. 
Der Hof grenzt an den Aſſiniboine 
River und Hat auten Baumwuchs. 
40 Obftbäume. Himbeeren u. Erd- 
beeren find gepflanzt. Schule ganz 
in der Nähe. Breis $30.00 per Ak⸗ 
fer. $2500.00 Anzahlung. 

Diefe Farm tft auch mit vollem 
Belag zu faufen. Um nähere Aus— 
kunft fchreibe man direft an: 


3. Iſaak 
162 Lindale Drive, Norwood, 
Dar. 




























VERARED ROP 


ScorLisıon 


2421373 25 


> FREE ESTIMATES 


— - Phone 2727 





Ale Automsbil-Arbeiten prompt 
und gewifienhaft ausgeführt. 
— — 


many of our men serving in the 
Mediterranean areas, etc., the 
“deadline” has been advanced to 
meet the rapidly changing condi- 
tions. 

The public are cautioned to lose 
no time but to Mail Early for 
Christmas Overseas — now and 
during October — the earlier the 
better to ensure the timely arrival 
of the anxiously awaited gift. The. 
more distant our Forces may be 
from Canada, the earlier their 
Christmas mail should be sent. 


According to the new regulations 
respecting the packing, grading, 
and marketing of canned poultry, 
the term “solid pack” means that 
the solid meat content in the con- 
tainer is not less than 75 per cent. 
“Jellied pack” means that the solid 
meat content in the Container is 
not more than 55 per cent nor 
less than 50 per cent. 






John F. Wallar, David Friefen; 
LL.B. LL.B. 
Ref. Ph. 402020 Ref. Ph. 39359 


Waller & Srieien 
Rechtsanwälte und Notare. 
Dffice Tel. 92 606 
201 Curry Bldg., Winnipeg 


Gegenüber der Hauptpoſt 
an Portage Abe. 













Todes nachricht 


Es hat dem Herrn über Leben und 
Tod gefallen, meine liebe Gattin, 
Maria Warfentin, geb. Klaſſen, 
nah 12 Jahren Hilflofen Leidens zu 
ft zu nehmen. Sie ftarb Montag, 
9:30 Uhr abends fanft im Herrn. Die 
Beerdigung findet Sonntag, den 17. 
Dftober, 2 Uhr nachmittags ftatt, von 
der Mennoniten Kirche zu Pigeon 
Lake 

Der trauernde Gatte, 

Dietrich Warfentin u. Rinder. 


| 


| Haus zu verrenten 
i an. 220 Wafhington Abe. teilmeife | 
i möbliert, mit Garage. | 
: Anzufragen: Bhone 55 486. i 
Binnipeg, Man. i 


Hu verrenten 


ein modern eingerichtetes 3-Zim- 
mer Guite, 


Anfragen richte man an: 


Hermann Dörkfen, 
246 Kingsford Abe., N. Kildonan 


Su verkaufen 


Haus mit zivei Lot Land, Hühner- 
und Rubitall, in der Nord Kildo—⸗ 
nan Anftedlung, Winnipeg, Man., 
14 Rofe Str, 





| —— — — 


Frei! 
(15te3 Jahr). 


„Bibel-Kurſus für das Heim 
auch für Klaffen oder Gruppen, in 
der Gemeinde — Deutich oder Eng» 
liſch — Arbeit auf mehrere Sahre 
— Benust bon Tauſenden — Sn 
DOft-Curopa in weitere Spraden 
überjegt — Bitte um Boftgeld: 106, . 


Canada 15c, (Silber od. U. S. 
Stamp3). 

(Rev.) J. 3. Cop 
bog 233, Lincoln, Nebr. 


